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4) Spatheisensteinc aus Ruskberg im Banate. Zur Untersuchung übergeben 
von Herrn V. Ritter von Z eph a r ov i c h. 

In 100 Theilen wurden gefunden: 

Unlöslicher Rückstand • . • . • .  

Kohlensaures Eisenoxydul • . •  

Kohlensaure Kalkerde 
" Talkerde . . . • . • 

Gehalt an metallischem Eisen. 

I. H. IIJ. TV. V. 
22·5 17·3 7·3 25·4 12·3 
66·9 16·9 82·1 63·9 76·5 

1·9 42·4 0·9 2·9 1·2 
8·0 22·0 9·0 6·5 9·0 

32·3 8·1 39·6 30·8 36·9 
99·3 98·6 99·3 98·7 99·0 

ä) Drei P�:oben eines sogenannten Steinmarkes von Saszka im Banate. Zur 
Cntersuchung übergehen von Herrn V. Ritter von Z epha r o v i e h. Nr. 1 ist weiss, 
2 isahellgelh, 3 rothbraun. 

In 100 Theilen der lufttrockenen Substanzen wurden gefunden: 
1. 2. 3. 

Wasser . . . . • . . . . •  1!1·01 1ä·53 1!1·90 
Kieselerde .. .. . . . . 4!1·19 U·37 U·ä4 
Thonerde . • . . . • • . •  37·92 39•70 33·00 
Eisenoxyd • . • • • . • . Spur 5 • 35 
Kalkerde .. . . . . . . . 0·93 0·9ä O·ä1 

----�9�9�·0=ä-1�0�0�·ä=ä�9=9�·�30�--

Diese Zusammensetzung entspricht der des Kaolins nach der Formel: 
3 Al2 03 • 4 Si 03 + 6 HO 

nur dass etwas mehr Wasset• gefunden wurde, da die Untersuchung mit dem luft­
trockenen :Materiale geschah. 

In Nr. 3 ist ein Theil det• Thonerde durch Eisenoxyd ersetzt. Die Gesammt­
menge beider Bestandtheile ist nämlich gleich der Menge der Thonerde in den 

beiden anderen. 
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Sitzungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Sitr.nng am t. April 1856. 

HetT Directot· Hai d i n g e r  legte ein Exemplar der "Grundzüge der Geo­
gnosie für Bergrnännet·, zunächst für die des österreicltischen Kaiserstaates" vor, 
welches ihm so euen von dem hochverehrten Verfasser Het'L'n Johaiiil G t•im m, 
Dit•cctor der k. k. Montan-Lehranstalt und det· Bergschule zu Prihram, als freund­
liches Geschenk zugekommen war. Es ist diess eine zweite und , wie auf dem 

Titelblatte mit ficcht hemPt·kt ist , um das Doppelte vermehrte und verbesserte 
Auflage. Nach ihrem Iuhalte und verglichen mit der e1·stcn wollte II a i d i n g e r 
llier seine freudige Anet·kennung darbringen , denn sie stellt in jeder Beziehung 
einen grossen Fol'tschl'ilt der Gcltuug des Grundsatzes dar, die Theorie mit der 
Praxis zu verbinden. Nur durch ihre Verhindung werden sie fruchtbar und vot·­
zugsweise der Anwendung fähig. Was in dieser zweiten Auflage an Vermehrung 
zugegeben wm·de, ist in det· 'fhat pt·aktische Kenntniss det· Gebirgsschichten, wie 
sie uns die neuesie Zeit gelelll't hat und wie si6 He1·rn G r i m m  bei dem Um­
stande aufzunehmen wünschenswerth erschien, dass CL' selbst eines Leitfadens 
bei seinen eigenen Vol'träge" über Geognosie für die Zöglinge der k. k. monta­
nistischen T .. ehranstalt in Pfibram bedurfte. Herr Director Ha i d i n  g e t· wollte in 
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Bezug auf die Ausdehnung, in welcher die Nachweisung der Natur und relativen 
Altersverllältnisse der Schichten gegeben ist, nur noch das henorheben, worauf 
in der ersten Auflage besonderes Gewicht gelegt war, dass die Alpenkalk- und 
Wiene1·sandstein - Schichten als selbstständiges Gebilde behandelt wurden, 
während in der gegenwärtigen diese Trennung zwar grund,sätzlieh auch noch 
beibehalten ist, aber in Jlrak.tischer Beziehung bereits den Ergebnissen vollkommen 
Rechnung getragen wurde, welche in der neuesten Zeit als Fortschritt in unseern 
Untersuchungen erscheinen. Der Gegenstand ist allerdings ein sehr schwieriger 
und verwickelter, und lägen nicht namentlich die langjährigen, eifrigen und mühe­
vollen Forschungen det• Geologen unsere!' k. k. geologischen Reichsanstalt vor, 
so wie die unsere!' befreundeten Forscher längs der Alpen- und Karpathengehiete, 
unterstützt durch die f01·twährenden Vergleichungen,.mit den Ergebnissen der 
Untersuchungen de1· Schichten ande1·er Länder, so würde sich noch lange nicht 
der ariadne'sche Faden gefunden haben, um sich aus dem Labyrinthe der friiheren 
Betrachtungsweise herauszufinden. Aber auch jetzt sind diese Studien noch nicht 
allseitig vollendet. Erst wenn diese Vollendung erreicht ist, wird auch Alles, was 
sich auf jenes Centralgebirge von Europa bezieht in denjenigen Werken voll­
ständig ge01·dnet erscheinen, welche dem Unte1·richte als Leitfaden bei VortJ·ägen 
gewidmet sind. So wie es ist, bleibt aber G r i m m's Werk eine höchst schätz­
bare, wichtige Gabe ftlr unsere , auf den montanistischen Lehranstalten heranzu­
bildende jüngere Generation. Namentlich auch ist es als sehr schätzbar hervor­
zuheben , dass Herr Dil·ector G r i m  m viele Angaben aus seinen eigenen lang­
jährigen Erfahrungen an den geeigneten Ol'len mit einbezogen hat. 

Ans der Correspondenz der geologischen Gesellschaft in London theilte Herr 
Director H a i d i n g e  r mit , dass in der Jahressitzung det·selben am 11S. Februar 
18ä6 Sir W. E. 1� o g a n  mit de1· Wollaston-Palladium-Medaille hetheilt worden 
sei, namentlich flir sein hohes Verdienst in de1· unter seiner Leitung vorgenom­
menen geologischen Durchforschung von Canada, worüber die grosse geologische 
Karte auf der Pal'iser Ausstellung vorgelegt wurde. Den Barbetrag aus dem 
Woll a s t o n'schen Stiftungscapitale e1·hielt Het•r f\1. G. D e s h a y e s  in Paris für 
seine wichtigen paläontologischen Arbeiten, namentlich zur Unterstützung bei der 
Fortsetzung der Herausgabe seines grosscn Werkes iiber die fossilen Mollusken 
des Pariser Beckens. 

Herr Director H a i d in g e r  freut� sich , an diese Mittheilung anzuknüpfen, 
wenn die Nachricht auch einen weniger allgemein wissenschaftlichen Anerkennungs­
charaktei· besitzt, dass einem verelu·ten F1·eunde aus unsere1· nächsten Umgehung, 
Herrn Adolph S e n o n e  r, kiii'Ziich die Auszeichnung einer Erinnerungsmedaille 
zugekommen sei. Sie wurde ihm von einem mit Recht hochverehrten Mitgliede 
unseres A l l e r  h ö c h s t e n Kaiserhauses , S1·. k. Hoheit dem durchlauchtigsten 
Grossherzog vonT o s  c a n  a durch den Director des physicalisch-naturhistorischen 
Museums in Florenz, Het·ru An ti  n o r i, für Verdienste um dieses Museum zuerkannt. 

Aus den neu eröffneten Verbindungen mit wissenschaftlichen Vereinen legt 
H-ai d i n g e  r die zwei Hände der Denkschriften der kaiserlichen Gesellschaft der 
Naturwissenschaften von Cherbou1·g vor. Erst im Jahre 18ä2 durch die Herren 
Du 1\'lo n c e l ,  L e  J o l i s  und L i a i s  gegriindet, enthalten schon die beiden vor­
gelegten Bände höchst wcrthvolle Deiträge und frische Zeichen der lebhaftesten 
Entwickelung. Ein anderer Band von der fl·eien Gesellschaft fü1· Ackerbau, Wissen­
schaften und Künste der Eure zu Evreux weist in einem V m·zeichnisse die fr·anzö­
sischen Vereine nach, nicht weniger als 83, mit welchen sie in Verhindung ist, 
ein schönes Bild des in jenem Lande so allseitig verbreiteten Wissenschaft· 
Iichen Lehens. 

K. k. geologiachc Reichuoolall. 7. Jabr�;aoc 1856. II. 47 
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Aber wir vet·weilen auch mit Freude auf dem Fortschritte in unserer nächsten 
Nachbarschaft. Von dem neugegründeten Verein füt· Naturkunde zu Pressburg, 
von dem k. k. Herrn Hofrath P l e n e r und Herrn Dr. Ko r n hu b e r  als Präses 
und Secretär gezeichnet, kam ein freundliches Dankschreiben für unsere letzte 
Sendung, zugleich mit dem Berichte der Vet·einssitzung am 10., und der General­
vet·sammlung am 1 ä. März. Hert• Director H a i  d i n  g e I' bezeichnet als viel zu 
schmeichelhaft die ihn selbst heh·eß'enden freundlichen Worte, stimmt aber aus 
vollem Herzen dem schönen Entschlusse bei, durc� gemeinschaftliche Arbeit und 
gegenseitige Unterstützung das schöne Ziel wahren Fortschrittes zu verfolgen. 

Aus einem bezüglich der Bemerkungen in de1· Sitzung de1· k. k. geologischen 
Reichsanstalt Yom 11. Mä1·z (., Wiene1· Zeitung" vom 16. Mä1·z) von dem Herm 
k. k. Sectionsrath Pete1· Tu n n e r  erhaltenen Sch1·eiben theilt Hel'l' Dit·ector H a i­
d i n g e  r die Angabe mit, dass die .,geologische Uebe1·sicht der Be1·gbaue der 
Österreichischen Mona1·chie" vou den Herren v. H a u e t· und F o e t t e r l e, bis zu 
Het·rn Tu n n e r  's nach geschlossener A1·beit de1· Bem·theilungs- Commission in 
dieser Classe erfolgten AlJI'eise von Paris nicht in det• Ausstellung war und leider 
kein einziges Mitglied der Beurtheilungs - Commission von der Existenz dieses 
Buches damals etwas wusste. Herr Director H a i d i n g e r  haUe geglaubt, YOI'aus­
setzen zu dürfen, dass diess allerdings det· Fall gewesen wäre, da der Druck der 
"Vebersicht" be1·eits im Monat Juni vollendet war (vm·gl. den Bericht der Wiener 
Zeitung vom 7. Juli 18ää) und spt·icht nun sein Bedauern aus, dass dieses \V erk, 
obwohl allseitig möglichst gefOrdet·t, \Venigstens für den Zweck der E•·leichterung 
der Uebet•sicht füt• die Beurtheilungs-Commission zu spät gekommen seL 

Hert• Dr. M. B ö t•n e s  legte ein neues Vel'Zeichniss det· in den Sammlungen 
der k. k. geologischen Reichsanstult befiudlichen Douhletteu Yon Tel'tiäi'Versteine­
rungen des Wiene•· Beckens vo1·. (Siehe dieses Heft Seile 333.) 

Schon im 1. Hefte des Hl. Jahrganges des Jalu·buches der k. k. geologischen 
Reichsanstalt ( 18ö2) Seite 221 ist ein V et·zeichniss einget·ückt , welches jene 
Arten enthält, die damals in den Sammlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt 
als Doubletten vorlagen. Bei !lern grossen Andt·ange unu dem häufigen Begehren 
nach Sammlungen , das sich gleich nach Puhlication dieses Verzeichnisses kund 
gab (es wm·den seit jenet· vcrhältuissmässig km·zen Zeit mehr als 200 Sammlun­
gen an in- uuu ausländische Museen und Untert•ichtsanstalten abgegeben) ist es 
erklärlich, dass die Doubletten-Vorräthe zusehends abnahmen und von mehreren 
Arten, deren Bezug mit gt·össeren Schwiet·igkeiten verbunden ist, ein gänzlicher 
Maugel eintrat, wäln·end andet·e Arten durch die fortgesetzten Aufsammlungen 
sich in grösserer Anzahl anhäuften , so dass diese nun zm· Vertheilung herange­
zogen werden können. 

Diese Verhältnisse •·echtfertigen um so mehr die Ausgabe eines neuen, 
wesentlich Yeränderten Vet·zeichnisses, da dem Museum der k. k. geologischen 
Reichsanstalt für die Abgabe ihret· früheren Doubletten so reiche und werthvolle 
Sammlungen aus dem Auslande zuflossen, während die inländischen Unte•·richts­
anstalten, die das grösste Contingent der Belheilten ausmachen, mit einem schätz­
baren Lehrmittel bet·eichert wurden, worüber von den um ihre Anstalten eifrigst 
bemühten Gymnasial- und ßealschui-Directoren die lebhaftesten Dankesäusserun­
gen vorliegen und zugleich in wissenschaftlicher Beziehung der V ortheil erreicht 
wurde, die mehr oder minder grössere Häufigkeit des Vorkommens der einzelnen 
Arten, wenigstens annähernd angeben zu können, was zur ßeurtheilung des Cha­
rakters der Fauna der einzelnen Schichten im Wiener Becken von hoher Wich­
tigkeit ist. In diesem neuen Verzeiclwisse sind auch jene Verhesserungen in der 
Namengebung angebracht, die sich bei der nuo schon bedeutend vorgeschrittenen 
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Bearbeitung der fossilen Mollusken des Tertiärbeckens von Wien ergeben 
haben. 

Herr M. V. L ipoid machte eine Mittheihmg über das Vorkommen der kry­
stallinischen Schiefer- und Massengesteine im südöstlichen Theile von Kärnten. 

Als Fortsetzung der kl· ystallinischen Schiefer des Koralpen-Gebil·gsstockes 
am linken Drauufer treten krystallinische Schiefer auch am rechten Drauufer auf 
und setzen die Gebirge zwischen de1· Drau und Mies bei Guttenstein, Polan:1 und 
Bleiburg zusammen. Der grösste Theil derselben besteht aus krystallinischem 
Thonschiefer (Thonglimmerschiefe•·), unte•· welchem östlich bei Guttenstein 
Gneisse und Glimmerschiefer zu Tage kommen. In dem Gneisse erscheinen bei 
Guttenstcin Gänge von turmalinreichem G1·anit und in dem Urthonschiefer bei 
Prevali und St. Daniel Gänge von g•·auem Porphyr. Krystallinische Kalke, Am­
phibo]schiefer und grüne Schalsteinschiefer ( Diabasschiefer) sind den Gneissen 
und Thonschiefe1•n sehr untergeot·dnet eingclaget·t. 

Am südlichen Fusse des Kalkstein- Gebi•·gszuges, welcher im Süden das 
Hügel- und Flachland Unte•·-Kärntens vom Ursulaberge an über die hohe Petzen, 
den Obirberg u. s. w. hegränzt, erscheinen krystallinisehe Massen- und Schiefer­
gesteine, welche von denen der Kor- und Saualpe wesentlich verschieden sind. 
Das S m r e k o u z g e b i t·g e an der steiermärkischen Gränze südlieh von Schwar­
zenbach besteht aus pyrogenen Gesteinen, deren -eruptive und zwar vulcanische 
Natur durch vorfindige B a s alte mit Olivin, durch D i o l'i t e, verschiedene Wacken, 
Tuffe und trachytähnliche Gesteine dargethan wird. Vom Javorigraben südöstlich 
von Schwarzenbach an bis zur Schaida im Ebriachg•·aben westlich von Kappe! 
erscheint in der Richtung von Ost nach West in einem kaum 500-1000 Klafter 
breiten Streifen in der Längenausdehnung von ä Meilen ein grobkörniger G r a n i t  
mit r othem Feldspath als ein eruptives Massengestein, dessen Empordt·ingen frü­
hestens in die Triasperiode fällt. E•· geht an seiner nördlichen Begränzung in 
feinkörnigen amphiholreiehen ( syenitischen) Granit und dieset• in D i o r i t  übe1·, 
welcher ihn an seiner ganzen Streichungsrichtung begleitet. An seiner südliehen 
Begränzung begleiten den Granit grösstentheils zunächst feinflasrige G n e i s s  e 
und GI im m e r s c h i e f e r  und weiters sehr grobflasrige und grosskörnige Gneisse 
mit weissem Orthoklas und mit vieler Hornblende als Uebergemengtheil. 

Endlich findet man an der nördlichen Abdachung der Kalkgebirge der Ko­
schutta, Seleniza, Stou, Vel'tatscha u. s. f., welche südlieh von Zell im Winkel 
und von Windisch-Bieiberg die Gränze zwischen Kärnten und Krain bilden, an 
mehreren Puneten und zwar am l\lerslasattel, an der Dojak- und �leieralpe, am 
Loibel, am Erjauzasattel, an der Ogriss- und Matschacheralpe u. m. a. stets nur 
in geringer Ausdehnung pyrogene Gesteine; welche theils in den Gailthaler 
Schichten, grösstentheils in den alpinen TJ'iaskalken, aber auch noch in den Dach­
steinkolken zum Vorschein kommen. Es sind D i a b a s e, A p h an i t e  und D i a b a s­
Tuffe , deren Auftreten und V erhalten gegen die sie beg•·änzenden Kalke ihren 
eruptiven Charakter erkennen lässt, und de1·en metamorphosirende Einwirkung 
auf das Nebengestein mehrfach beobachtet werden kann und ihre pyrogene 
Natur beweiset. 

Sehliesslieh wies Herr LipoId darauf hin, welchen Einfluss .die Eruptionen 
der eben genannten pyrogenen Gesteine auf die Hebung, Theilung und Richtung 
der alpinen Kalksteinformation im südöstlichen Kärnten genommen haben. 

Herr Joh. J o kely gab eine allgemeine Uebersicht über die Erzlagerstätten 
und die hierauf bezüglichen Bergbaue im böhmischen Antheile des Erzgebirges 
und der benachbarten Gebirgszüge, des Fichtelgebirges, Kaiserwaldes und der 
nördlichen Ausläufer des Böhmerwaldes. 

47. 



366 Sitzungen der k. k. geologischen H.eichsanstalt. 

Was Vet·schiedenheit und Reichthuman Erz\'orkommnissen anbelangt , ge­
höl't bekanntlich das Et·zgebirge zu den hervol'l'agendstrn Gebirgszügen , nicht 
allein der Monarchie, sondern selbst des em•opäischen Contincntes; Silberei'ze 
mit Nickel-, Wismuth-, Kobalt- und Uranerzen, ferne•· Blei-, Zinn-, Zink-, Kupfet·-, 
Eisen- und Manganerze spielen hier die bedentsarnste Rolle; die grösste geolo­
gische Bedeutung e1·langen abet· daruntet· die Zinnerze , indem mit Ausnahme von 
England bloss das E1·zgebirge und das damit genetisch eng yerbundene Kads­
hader- und F ichtelgebirge sich durch Zinnerzführung auszeichnen; namentlich 
sind es die Zinngranite, welche mit diesem ErzYorkommen in nächster Beziehung 
stehen, da ihnen theils selbst Zinnerze accessorisch beibrechen, theils die Zinn­
erzgäuge nut· in ih1·em Be1·eiche sich edel erweisen, wälu·end sie d :u·über hinaus 
gewöhnlich taub sind , oder im Schiefe1·gebirge entwickelt, sie nur an dessen 
Contactstellen mit dem Granit ede l erscheinen. Weiche bedeutende Verbreitung 
die Zinnerz formation in diesem Gebirgszuge besitzt, lässt sich am besten beur­
theilen nach den ansgellehnten TagYert·itzungen in den Gegenden von Fribus, 
Trinkseifen , Neudeck. Bäringen , Hengstererben , Seifen, Platten , Hirschenstand 
und Sauersack, wo die Zinnbe1·gbaue bereits im 12. und :13. Jahdmndert in Auf­
nahme kamen und ilu·e vollste Blütbe im 16. Jaln·hundert erlangten. Seit diese•· 
Zeit aber geriethen sie durch die llm·auf gefolgten Kt•iegsnöthen, vor Allem durch 
den dreissig-jäh1·igen K1·ieg, allmälig in Verfall, so dass gegenwäl'lig nur noch bei 
Hengsteret·ben , Neuhamme1', Saue1·sack und Hi1·schenstand Zinnzechen im Um­
triebe stehen.- Nach dem Streichen und der gegenseitigen Beziehung machen 
sich bei IIen Zinnerzgängen besonders zwei Gangsysteme beme1·kbar, und es 
sind die steheullen und flachen in ller Regel die dUI·chsetzten, als die ältet•en, die 
1\lorgen- und Spathgängc als llie relativ jiingei·en ode1· durchsetzenden Gänge zu 
bezeichnen . In mehreren Gegenden wc1·den diese noch von Spathgängen ode1· 
Stehenden durchsetzt, welche jedocl1 meist unedel odci' h.ub sind. 

Von grössei'et· Bedeutung fiir den erzgebirgischen ßerguau als die Zinnerz­
lagerstätten sinll gegenwärtig die combinirten Silber-, Nickel-, Wismuth-, Kobalt­
und Uranm·zgänge , namentlich des Joachimsthalcr Bcrgrr.viei·es, wo seit An fang 
lies 16 . •  Jahrhunderts bis auf die Gegenwad der Bergbau fast in ununterbro­
chenem Betriebe gesl:mden und, voJ•aussichtlich noch auf .Jahrhunderte hin, bei 
den adelsreichen und zum Theil noch unvenitzten Gängen sich in voller ßlüthe 
erhalten wird, was in Hinblick auf die sonst blichst mangelhaften El'\verbsquellen 
des steJ·i!en Bei·gland es demselben auch nur zum g1·össten Segen gereichen kann. 
- Die Gänge dieses Gangsystemes , die sowohl im Glimmei·schiefer als im Ur­
thonschiefer aufsetzen und ausser dem JoachimsthaleJ• Erzdistl'icte noch bei Seifen, 
Goldenhöhe, Jungenhcngst, Platten, Ziegenschlacht und Abertham in !Iei' Blüthen­

periode des erzgebirgischen Bergbaues :�bgebaut wurden, an letzterem Orte aber 
seit j iingster Zeit der Bau wieder in Aufnahme begl'iiTen ist , sind bekannterweise 
noch im ganzen sächsichen Et·zgehirge vet·brcitet. Es lassen sich hier, ebenso 
wie bei den Zinnerzgängen , hauptsächlich zwei Gangg1·uppen unterschei llen: 
Mitternachts- ode1· durchsetzte und Morgeu- ode1· durchsetzende Gänge. Im Joa­
chimsthaler Reviere sind seit AlteJ'S her etwa 150 Erzgänge aufgeschlossen. 

In dem von der Eibenstock-Neudecker Granitpartie westlich befindlichen 
Schiefergebiete sind die Silbererzgänge nur unterge01·dnet, dagegen wird es 
cha1·akterish·t durch Kupfe1·- und Bleierze, von welchen die ersteJ·en im Urthon­
schiefer entwickelt, bei Graslitz , namentlich am Eibenberg, Schwedct·berg und 
Grünberg vor Zeiten zu einem ausgedehnten Bergbau Veranlassung gaben. -
Der wichtigste Bleibergbau des Erzgebirges ist gegenwärtig jener der k. k. vet·­
einigten Thet·esia- und Andreas- Zeche des Bleistadt - Prünlaser Revie1·s. Die 
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Gängtl , im Glimmerschiefer nahe an seinem Contacte mil dem Ut·thonschiefet· 
aufsetzend, sind auch hier Mitternachts- und Morgengänge und führen nebst Blei­
glanz noch Pyrit, Zinkblende, W eiss- und Bt·aunbleierz, früher auch Grünblcierz. 
Ueberdiess sind im Bereiche des Glimmerschiefers Bleizechen noch bei Harten­
berg , Horn, Piehelberg, Liebenau und Berg im Beh·iehe. Die im Urtbonschiefet· 
vorkommenden Bleierzgänge sind, wie unter andern bei Gt·aslitz und Silberbach, 
wegen ihrer geringeren absoluten Erzfüht•ung von minderet· Bedeutung. 

Mit Gt·ünsteinen und körnigen Kalksteinen tJ·eten unter eigenen Verband­
verhältnissen bei Goldenhöhe im U rthonschiefet• bis über e i n e Klaftet• mächtige 
Lage•· von Zinkblende mit Magneteisenerz, Zinnstein , Eisen .. und Kupferkies auf, 
welche in nächster Beziehung stehen zu den ähnlichen Vorkommen von Breiten­
brunn und Rittersgrün in Sachsen und worunter vorzüglich die Zinkblende ihrN' 
beispiellosen Mächtigkeit wegen bestimmt sein dürfte in Zukunft einen lohnenden 
bergbauliehen Betriebszweig in's Lehen zu rufen. . 

Das Vorkommen von Magneteisenerz bei Neudcck, welches im Dereiche des 

Granites in einer eklogitartigen Gangmasse einbt·icht, l1at mit der früheren Bil­
dung in mancher Beziehung einige Analogie. Es sind hi!"her zwei in Stunde 11 

bis 12 stt·eichende Gänge bekanut, worauf die Gnade-Gottes- und die Heiligen­
Dt·eikönig-Zeche baut; bei ersterer !tat das Magneteisenerz im Mittel eine Mäch­
tigkeit von 5, stellenweise bis 7 Klaflern. - Die Hieronymus-Zecl1e bei Hoch­

ofen haut auf Rotheisenet·z , welches bis zu einer Klafter Mächtigkeit in Quarz­
und Hornsteingängen \'orkommt, die, nach vcrscllieuenen Richtungen streichend, 
ebenfalls in einem eklogitartigen Gesteine aufsetzen. Mit Amphibolgesteinen, zum 
Theil Gt·ünsteinen in V crbindung et·scl1eint ßothciscnerz noch im Glimmerschiefer 
und wird an der Eiset·nckrone-Zeclle bei ßäring�n. und an der Antoni-Zeche bei 
Joachimsthal gewonnen, 

Ein eigenes System von Eisenerzgängen bilden die zahlreichen Quarz- und 
Hornsteingäng-e, welche sowohl den Granit als uie kl-ystallinischen Schiefer nahezu 
in südnöt·d lichel' Richtung durchsetzen und wahrscheinlich den jüngsten Erzgang­
bildungen des Erzgebirges angehören. Sie weruen theils durch die vorzügliche 
Beschaffenheit des darin einbt·echenden Erzes (Rotheisenstein , rother Glaskopf, 
Eisenglanz) , theils uurch ihre Mächtigkeit , welche oft 12 Klafter erreicht, und 
ihre bedeutende horizontale Erstreckung von besonderer bergmännischer Bedeu­
tung. Mehrere solche Gänge vereinigen sich zu Gangzügen, worunter böbmischer­
seits die wichtigsten : der Irrgäuger Zug , der Henneberg -Plattener und der 
ßuchschachteler Zug. Sie setzen noch weiterhin in Sachsen fort und es erreichen 
namentlich die z"J'ci ersteren eine Längenerstreckung von 4tjB-ä Meilen. Nebst 
Rotheisenerz führen diese Gänge noch Manganerze (Pyrolusit , seltener Polianit 
und Psilomelan), welche auf einigen Gängen yorwiegen oder darin auch aus­
schliesslich vorkommen und wie an der Thercsien-Zeche bei Platten einen er-
tragsreichen Bau bedingen. 

. 

Im böhmischen Antheile des Fichtelgebirges und im Kaiserwalde ist die Erz­
fühi'Ung im Vergleiche zum Erzgebirge minder bedeutungsvoll. Ergiebige Gold-, 
Silber- und Zinnberghaue bestanden im Fichtelgcbirge nur in Bayern bei Gold­
kroriach, Wunsiedel u. a. 0. Böhmischerseils fanden sich Spuren von Gold bei 
Gt·ün und in jüngste•· Zeit hatte man einige Silbererzgänge bei Neuberg und 
Steinhöht aufgefunden, ohne sie aber weiter auszurichten. Zinnerze wurden einst 
bei Oberreuth abgebaut und bei Ober-Schönhach bestand im Bereiche des Ur­
thonschiefers im 16. Jahrhundert ein Abhau auf Zinnober. Jetzt werden nur 
ßt·auneisensteine bei \Vies und Unter-Pilmersreuth gewonnen, welche lagerförmig 
im Urthonschiefer auftreten. 
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Im Kaiserwalde gingen im 16. Jahrhundert bei Schönficht Baue auf Silber­
et·ze und bei Schönlind und Steinbach auf Bleierze um. Gegenwärtig besteht auf 
die letzteren ein nur wenig ausgedehnte!' Bau bei Reichenbach, wo B leig lanz mit 
P yt·it und Zinkblende in einigen in Stunde 3 und Stunde 9 sh·eichenden Quarz­
gängen einbricht, ferner ein Ausrichtungshau auf ßotheis enerze bei Schönficht 
An der Josephi-Zeche auf dem Glntzhet•ge bei Königswart wurden Zinnerze, unter 
ähnlichen Yedtältnissen im Granit entwickelt wie imEt·zgebir ge, .nochvor2Jahren 
und vor einiger Zeit bei Königswart Kobalt- und Manganet·ze gewonnen. 

Verhältnissmässig am ungünstigsten ist der gegenwät·tige St:md des Berg­
baues im Gebirgsantheile des Böhmerwaldes. Hier wet·den jetzt nur Kupfet•erze bei 
Dreihacken, Bleiglanz an der Stockzeche bei Neumetternich und Bt·auneisensteine 
bei Schanz ah geh aut. Im 16. Jahrhundert bestand abet· ein ausgedehnter Gold­

bergbau bei Alt-Albem·euth und Baue auf Silber-, Kobalterze und Graphit waren 
an mehret·en Orten im Umtriebe. 

Schon nach diesen flüchtigen Andeutungen über die Erzführung lässt sich 
einiget·massen der Et·zreichthum der an ge fiiht·te n Gehirgszüge, namentlich aber 
des Et·zgebirges ermessen, und wenn dessen ungeachtet der Bergbau seit seinem 
Erliegen sich nicht wieder zu seinem frühet·en Glanze emporschwingen konnte, 
so het·uht diess wohl nicht in der Et•schöpfung der Erzmittel dm·ch die alten Baue, 
sondem in manchen Yet·hältnissen, welche hisher hemmend auf die Entwickelung 
des Bet·gbaues gewit·kt, so wie auch nicht mindet· in dem M angel an Bet·ghaulust. 
Diese aber neu zu h eleben und dadurch den Bergbau wiede1· in neuen Aufschwung 
zu b ringen , theils dlll·ch Neuangt·ill'e des noch unverritzten Gebirges, theils durch 
die Wiedet·aufnahme der alten Silber- und Zinn zechen, welche von den Alten zumeist 
nm· in den oberen Teufen betrieben wurden, in den tieferen noch reiche Anbrüche 
in Aussicht stellen , ist nicht allein vom national - ökonomischen Standpuncte aus 
wiinschenswet·th, um llen Metallreichthum des Landes wo mög l i ch zu erhöhen. 
sondern eine Fördet·ung des Bergbaues wird auch insbesondere für die hilfshedilrf­
tige Bevölket·ung des Erzgehit·gcs von Tag zu Tag eine dringendere Lebensfrage. 
Denn irn unfruchtbaren Hochlande fast aller Erwet·hsqnellen bar, kann naturgemäss, 
da doch dieses Landesgebiet se lbst zum typi sch en Erzlande geschaffen, nur durch 
einen neuen Aufschwung des Berghaues der bedrängten Bevö lk erung die er­
wünschte Hilfe zu Thcil wel'(len. 

Het•r Dr Ferdinantl H o ch steL t e t' gibt zum Schlusse seiner "geognostischen 
Studien aus dem ßöhmet·walde" (im Jahrbuch det• k. k. geologischen Reichs­
anstalt) eine Zusammenstelluug särnmtlicher in tlet· ganzen Ausdehnung des Ge­
birges, so weit es Böhmen angehört, hestimmten H<ihenpuncte. Es sind im Ganzen 
608 Puncte, welche Hen· Dr. H o c  h s t e  tt e r  in den .Jahren 18!>3 und 1854 baro­
metrisch bestimmte. Die Berechnung geschah mit Hilfe der conespondirenden 
Barometerbeobachtungen an der k. k. Sternwarte zu Prag. Zur Vergleichung 
sind in das Höhenverzeichniss auch die von früheren Beobachtern , namentlich 
von Da v i d und K r e  i I baromet1·isch bestimmten Puncte aufgenommen, so wie die 
tl'igonomett·ischen Messungen des k. k. Generalstabes, so weit diese auf den 
Karten veröffentlicht sind. Die Höhen sind geo�raphisch geordn et von Süd nach 
Ost nach einzelnen durch orogt•aphische Verhältnisse natürlich sich et·geheuden 
Gebirgsgruppen. Zum Schlusse sind in einem Anhange dem allgemeinen Höhen­
vet·zeichnisse noch einige Auszüge beigegeben, z. B. die Reihenfolge der höchsten 
Böhmerwaldbet·ge bis zu 3400 F'uss Meet·eshöhe. Als Hauptgipfel bezeichnete 
I>r. H o c h s  t e t t e r  den Arb er 4604 l<'uss (auf bayerischet· Seite), Racl1el 4580 
Fuss (Bayer.), Plöckelstein 43!) 1 Fuss, Lusen 4331 Fuss (Bayer.) , Platten­
hausenherg 4312 Fuss, Kubany 4294 Fuss, l\lorherg 4264 Fuss, Seewandberg 
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4239 Fuss, Mittagsberg 4213 :Fuss, Dreisesselberg 4116 Fuss, Osse1· 40!10 Fuss, 
Antigel 3949 Fuss, Reisehelberg 3883 Fuss ,  grosser Chumberg 37ä2 Fuss, 
Fuchswiese 3720 Fuss , Libin 3446 Fuss , Schöninger 3416 Fuss. Dann die 
Höhe der Böhmerwaldseen: Schwarzer See bei Deschenitz 37!12 Fuss, Lakasee 
3369 Fuss, Stubenbacher See 33!i2 Fuss, Plöckelsteinsee 3349 Fuss, Stachelsee 
3331 Fuss, Teufelsee 313ä'Fuss, g•·osser Arhersee 2931 Fuss. Drittens sind die 
9 Hauptgebirgspässe aufgezählt, der höchste Pass mit 30!>8 heim Forsthause von 
Kubahütten ist der, über welchen die Poststrasse von Winterberg nach Kuschwarda 
führt. Durch die tiefste Gebirgseinsenkung an dei' Landesg•·änze zwischen Neu­
markt und Eschelkamm mit 1419 Fuss, welche den südlichen Böhmerwald vom 
nördlichen trennt, geht die Strasse von Klattau nach Regensburg. Vie1·tens sind 
die Niveau- Verhältnisse der Moldan auf ihrem Laufe durch den Böhmerwald 
zusammengestellt: der Ursprung am Schwarzberg bei Aussergefield 3!188 Fuss, 
der Ausb·itt aus dem Böhme•·walde in die Ebene von Budweis 1199 Fuss, ihr 
Einfluss in die Eibe bei Melnik 438 Fuss; zuletzt sind einige pflanzen-geogra­
phische Notizen gegeben: z. ß. das Ende der Buchenregion in einer Höhe von 
3645 Fuss, das des Ahorn mit 38!17 Fuss, der Tannenregion mit 3873 Fuss, der 
Fichte mit 4200 Fuss. 

Herr F. F o e t t e r l e  legte eine Mittheilung über die Lagerungsverhältnisse 
der spatheisensteinführenden Schiefe•· nördlich von Jauerhurg in Obe•·krain vor, 
welche de1· k. k. Pt·ofessor an der Montanlehranstalt in Leoben Herr F. Sp r u n g  
eingeschickt hatte; derselbe hatte als Verweset• der Ft·eiherrn v. Z o i s'schen 
Eisenwerke in .Jauerburg bis zum Jahre 1849 mit besonderem Erfolge die geolo­
gischen Verhältnisse dieser Gegend studirt, und gt·össtentheils seinen hier ge­
machten Erfahrungen, wie sie in dem von Herrn A. v. 1\1 o r I o t in dem ersten 
Bande des Jah1·buches der k. k. geologischen Reichsanstalt veröffentlichten Auf­
satze gegeben sind, ist es zuzuschreiben, dass es He•·rn Dt·. K. P e t e r  s ,  der im 
Yergangenen Sommer in dieser Gegend die geologische Aufnahme fii•· die k. k. 
geologische Reichsanstalt ausführte, gelang, die tTntersuchung hier mit Erfolg 
durchzuflihren. In dem yorgelegten Aufsatze hat Her•· S p r u n g einige seiner 
Erfahrungen bei Jauerburg dataillirte•· angegeben, um sie füt· spätere Beobach­
tungen nutzbringend zu machen. Die von ihm beobachteten Lagerungsverhältnisse 
stimmen mit den von Herrn Dr. K. P e tcr s beobachteten in der Hauptsache über­
ein. In dem Durchschnitte von Jauet·burg bis an die Kotschna treten zu unterst 
die Gailthaler Schichten (Steinkohlenformation) auf, welche Herr S p I' u n g als 
untersten Kalk und Schiefer und als mittlet•en Kalk bezeichnet; diese wet·den 
überlagert von verschiedengeiarbten Schiefern, die in ihrer oberen Abtheilung 
Spatheisensteinlager führen, welche Gegenstand des Bergbaues sind: sie enthalten 
in zahh·eicher Menge eine auch in den Raihler Schichten häufig auftretende Bivalve, 
die lsocardia carinthiaca Bow!, wornach diese Schiefer der oberen TJ"ias an­
gehören dürften. Den Kamm des Gebirges nehmen die Kalke der Hnllstätlet· 
Schichten ein. 

Sitzung am 8. April 1856. 

Herr l\'1. V. L i p oId sprach über das Vorkommen vQn Bleierzen im südöst­
lichen Theile Kärntens, welche in mehr als 30 verschiedenen Bergbauen aufge­
schlossen sind und einen Hauptzweig der dortigen Indush•ie bilden. 

Das Auftreten det• Bleierze ist an die nlpinen Kalksteine gebunden, abeJ• man 
:findet sie, ausser in den Jura-Kalksteinen, in allen secundären Formationen, welche 
die Kalkalpen Südost-Kärntens zusammensetzen. In den o b e r e n  Ga i l t h a  l e r  
K a l k e n  (Steinkohlenformation) ist eine Bleierzlaget·stätte mit Zinkblende nächst 
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'der Hube im Ramnitschniggraben bei Eisenkappet im Aufschlusse begriffen. In 
den G u t t e n st e i n e r K a l k e n  (untere Trias) gehen die ßleibergbaue von Topla 
und der Oswaldi-Grube bei Schwarzenbach um , und sind in denselben an meh­
reren anderen Puncten (Mala Sucha bei Windisch-Feistritz, Floriantschiggraben 
bei Schwarzenbach) Bleierzausbisse bekannt. De1· bei weitem g•·össte Theil der 
Bleibergbaue in dem langen Gebirgszugevom Ursula-Berge an der steiermärkischen 
Gränze über den Petzen- und Obir-Berg bis Windisch-Bieiberg befindet sich in 
den H a l l s t ä t t e •· Kalk e n  (obere Triasformation), daher auch die wichtigsten 
Bleihe•·gbaue, wie die tieferen Gruben in Windisch-Bleiberg, die Bleibergbaue 
an den Gehängen des Ohir, in der Zauchen, des Petzengebirg·es, von Mies , Jan­
kouz u. s. f., in diese G1·uppe gehören. In den D a c h s t e i n k a l k e n (untere 
Liasformation) endlich befinden sich die höheren Gl'Uben des Windisch-Bieiberge•· 
BleierZI'eviei'S und dc•· Bleibergbau am grossen Obir (Oisterz), so wie auch in 
diese1· Formation an melu·eren anderen Stellen Spuren von Bleierzen bekannt sind. 

Nur in den Guttensteiner Kalken ist das Auftreten de1· ßleierze ein g a n g­
a rt i g e s, und die Gänge werden durch zusitzeude Kreuzklüfte veredelt. In allen 
übrigen Formationen treten die Bleie1·ze in wahren Lag e r n  auf, welche sich als 
förmliche Kalksteinschichten, mit mehr oder minder Bleiglanz eingesprengt, dar­
steHen. Diese Lager, oder diese erzführenden Kalksteinschichten, deren Mächtig­
keit oft auf viele Klafter anwächst, werden in den Hallstätter Kalken fast durch­
gehends entweder unmittelhai' oder in geringer Entfernung von schwarzen theils 
sandigen Schiefern und petrefactenreichen Knollenkalken übedagert, welche ver­
möge ihrer Petrefactenfülll'ung den Bleibet•ge•· ( Cassianer) Schichten entsprechen. 
Durch diese Auflagerung ist zu fe•·ne1·eu Schurfvei·suchen ein wichtiger Finger­
zeig an die Hand gegeben, indem man im Liegenden der bezeichneten Bleibe1·ger 
Schichten mit viele•· WaiH·scheinlichkeit die erzführenden Kalksteinschichten an­
zufahren hoffen darf. Auch die Bleierz 1 a g  e I' in der Trias- und Liasformation 
werden durch Klüfte oder Gebil·gsspalten, welche die Kalksteinschichten durch­
setzen, insoferne veredelt, dass in diesen Spaltemäumen der g1·össte E1·zadcl und 
die reichsten Stulferze gefunden werden. Da diese Klüfte oder mit Erzen ausge­
füllten Spaltenräume in de1· That die Gebirgsschichten durchkreuzen, so erhielten 
dieselben den Namen von G ä n g c n und gaben zu det• Annahme die Veranlassung, 
dass das Aufh·ctcn der Bleierze in diesem Gebirgszuge ein gangartiges sei. Viel­
fache Beobachtungen haben jedoch Hel'l'n L i  p o l  d die Uebe1·zeugung verschafft, 
dass die tll"sp•·iinglichen ßleierzlagerstätten uur die obe1·wähnten erzführenden 
Kalkschichten oder Lager sind, und dass die sogenannten Gänge eine1· viel spä­
teren rein mechanischen und n o c h  i m m er f o r t s c h r e i t e nde n Bildung ihren 
Ursprung ve.·danken. Diese Gangbildung besteht da1·in, dass durch die nach 
Klüften ode1· Gebirgsspalten eindringenden Atmosphärilien und Wasse1· eine Auf­
lösung und Ze1·slörung de1· Kalkschichten , somit auch dc1· erzführenden Lager, 
welche sie durchse(zen, e1·folgt. Dadurch werden die in dem erzführenden Lage1· 
eingesprengten BleiglanzkörneJ', Nester und Putzen, welche dc•· Zerstörung nicht 
wie de1• Kalkstein unterliegen, lose und füllen , oft allein, oft gemengt mit noch 
nicht aufgelösten Kalksteinstücken, oder auch nur mit okrigcm Schlamm die 
u n tc r der erzführenden Kalksteinschichte befindliche Spalte und zwar stets in 
abgerundeten Körnern ode1· wenigstens mit abgestumpften Ecken aus. Wohin der 
auflösende Sh·om leichter vordrang, d01·t erfolgte die Ausfüllung des durch Aus­
waschung entstandenen leeren Raumes mit den Uehe1·resten von Bleiei'Z, Kalk 
und Schlamm, daher ein sackähnliches Niedergehen solcher erZ!'eichen Spalten 
nicht selten ist. Da, wie bemerkt, in diesen Spalten oder Gängen die Bleie1·ze 
concentrirter sind , indem dei• Kalkstein, in welchem sie in de1· ursprünglichen 
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Lagerstatt eingesprengt waren, aufgelöst oder zu Schlamm zerrieb�n und grössten­
theils weggeschwemmt wurde , während der Bleiglanz zurückblieb, und da der 
Abhau in dieseu ausgefüllten Spalten ein viel hilligeJ'ei' ist , so kann sich aller­
ding s de1· letztere rentiren , während der Abbau de1· m ·sprünglichen Lagerstätten 
nicht immer lohnend ist, indem sie häufig blos arme Pochgänge liefern. Indessen 
sind auch die ursprünglichen E1·zlagci' bisweilen sehr wohl abbauwüi·dig, wie 
z. B. nm Oi steJ•z , und sollen wenigstens imme1· als Leitfaden bei weiteren Auf­
schlüssen dienen.- Herr L i p o id wies daraufhin, von welch grosser Wichtig­
keit die klare Vorste l lung des eben bezeichneten Bleierzvorkommens für den 
Bleibergbau in Südost-Kärnten sein und welche grosse Anzahl von fruchtlo sen 
Untersuchungsbauen man sich ersparen hätte können, wenn man diese Vo1·stellung 
gehabt und angewendet hätte. 

Zum Schlusse erwähnte Herr Li p o l d  noch des Vorkommens von Vanadin­
Bleierz in de1· Zanchen ( Ado lphsgrube ) , von Weiss- und Gelbbleierz in den 
Gruben nächst Schwarzenbach und von Gyps im Oswaldihau bei Schwarzenbach, 
am Jankouz, Feistritzbau, u. m. a. 

Herr Kar! Ritter v. Ha u e r  theilte die Analysen von zwei Cementen mit, 

Das e1·stere wh·d seit einige1· Zeit in Frankreich fabl'icil·t und ist für dieses Land 
so wie für Oesterreich patentirt. Dieses Cement hat wegen seiner Festigkeit und 
ausserordentlich bindenden Kraft eine bedeutende Berühmtheit erlangt. Es über-
1rißl iu diesen Eigenschaften selbst die so sehr geschätzten Roman- und Portland­
Cemente. Die Unter suchung, welche dm·ch Herrn Lud wig F e ri e n t s i k im I.abo­
rat orium det• k. k. geologischen Reichsanstalt ausgefüh1·t wurde, m·gab in 100 
Theilen: 17·Hi Kieselei·de, ä·76 Thonm·de mit wenig Eisenoxyd, ä3·76 Kalke•·de, 
7·1 3 Magnesia und Alkalien und 16·20 Kohlensäm·e und Wasser. Auffä llig ist in 
dieser Zusammensetzung die verhällnissmässig geringe Menge der Kieselet·de. 
Die �Ienge der AlkaliCit ist beträchtlich. Die besonders guten Eigenschaften dieses 
Cementes dü1·fteu übrigens nebst de1· chemischen Zusammensetzung insbesondere 
der mechanischeu Zube reitung, so wie der seh1· sorgfältigen 1\lengung der Bestand­
theile, dem richtigen B1·ande etc. zuzuschreiben sein. 

Die zweite von Herrn v. Ha u c r untersuchte Probe rührt aus der Fabrik des 
Herrn Po b i s  c h her, welche vor zwei Jahren nächst Nussdorf an der Donau 
gebaut wurde. Auch dieses Cement gehö1· t  unter die vorzüglicheren Sorten. Es 
enthält in 100 Theilcn: 24·0 Kieselerde, ä·ä Thonerde und Ei senoxyd, 41·1 Kalk­
erde, 4·0 Magnesia und Alkalien und 2ä·3 Kohlensäure und Wasser. 

Herr Dr. Ferdinand H o c h s t e tte1· bespricht die geologischen Verhältnisse 
der Umgegend von Edeleny bei 1\liskolcz in L'ngarn, am Südraud der Karpathen, 
wohin er im Ft·ühjahr 18ää, veranlasst durch die freundliche Einladung des Herl'ß 
Reich, Fabrikbesitzers zu Edeleny, eine Reise uuternommen 1). 

Herr F. F o e t t er I e zeigte ein Bt·aunkohlenmuster aus der Andreaszcche 
bei Rosenthal, nordöstlich von Teplitz, vor, welches von dem Desitzer Herrn 
.T. Ti tt l'i c h zur Untersuchung eingesendet wurde. Das Kohlenflötz wurde hier 
in neun Schächten in einer Tiefe von 3 bis 19 Klaftern et•t•eicht und durch 3 bis 
ä Klaflel' durchgcteuft, ohne das Liegendgestein des Flötzcs erreicht zu haben. 
Die Lage dieses KohlenwCI·kes, bestehend aus neun Gruhenfeldmas sen, wird durch 
die nahe liegende nach Sachsen führende Strasse, ferner dm·ch die Nähe der Eibe 
und der Eisenhahn begünstigt. Die Kohle gehört zu den be s seren Lignitkohlen 

1) Eine bezügliche ausführlichere l\littheilung wird in dem nächsten Hefte dieses Jahrbuches 
erscheinen. 

K. k. �eolog-ische Reichsaas lall. 7. Jahrgaog 1856. II. 48 
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und enthält in 100 Tb eilen 6·8 Pe1·cent Asche. 14·6 Centner dieser Kohle sind 
das Aequivalent für eine Klafle•· 30zölligen Fichtenholzes. 

Als Nachtrag zu seine•· in der Sitzung vom 4. März I. ,J. gemachten Mitthei­
Iung über die Gewinnung von Asphalt aus den bituminösen Schiefem und Kalk­
steinen zu Seefeld in Tirol und über die bisherige P1·oduction des dortigen Asphalt­
werkes theilte Hm·r F. F o e t t e r  I e die Resultate de1· Analysen einiger Asphalt­
steine mit, welche von dem gegenwärtigen Pfannhausve•·walter zu Hall, Hefl'n 
A. v. K r  a y n a g, ausgeführt und der k. k. geologischen Reichsanstalt zugeschickt 
wurden. Hiernach enthält der Asphaltstein von Raggenklan 7·71 P1·ocent und der 
Ochsenregerle 7·28 Procent an in Alkohol , Aether und Te•·pentin löslichen 
Harzen. Ein bituminöser Schiefer von Seefeld enthielt 13·01 Procent an Bitumen 
und 80·13 Procent kohlensaure Kalkerde. Ein sogenannter rother, fetter Asphalt­
stein gab bei de•· Destillation 14·3 Pt·ocent Steinöl; ein schwarzer, fetter Asphalt­
stein hingegen 20 Procent Steinöl. Hel'r v. K r  a y n a g hatte auch die bei dem 
Werke aus dem Steinöl erzeugte Naphta einer Elementar-Analyse unterworfen. 
Dieselbe hatte ein specifisches Gewicht von 0·847 und enthielt in 100 Theilen 
80·73 Kohlenstoff, t 1·07 Wasserstoff und 8·19 Sauerstoff. 

Sitzung am 15. April 1856. 

In der Sitzung der k. k. geologischen Reichsanstalt am 8. Jänner d . •  T. hatte 
der k. k. Bergrath Herr Ft•. Ritter v. U a u e r  eine wichtige Abhandlung des hoch­
verdienten Forschers Herrn J. B a r r a n d e  vorgelegt: "Ueber einige neue Fossi­
lien aus der Umgebung yon Rokitzan im siidlichcn Becken Mittel-Böhmens." Die 
Auhandluug war in französischer Sprache geschrieben und ist in ihre•· deutschen 
Uebersetzung fü1· unserJalu·buch Lestimmt. Bei de1· Wichtigkeit des Gegenstandes 
und der '1'1·elflichkeit der Behandlung desselben schien es uns aber wünschens­
werth, dass auch das Original, und zwar in dem Bulletin Socif!te geologique de 
France veröffentlicht werden sollte. Herr Director Ha i d i n g  Cl' wandte sich zu 
diesem Zwecke an den P1·äsidenten derselben, gegenwärtig den berühmten Paläon­
tologen Herrn Des h a y e s. Allein die Geschäftsordnung der Gesellschaft ver­
langt, dass keine Abhandlungen aufgenommen werden, die anderwärts veröffent­
licht sind. Nichtsdestoweniger wurde in dem gegenwärtigen Falle, als Ausnahme 
ober, einstimmig beschlossen, diese Abhandlung dennoch aufzunehmen. Die Mit­
theilungen iibe•· dieses el'f•·euliche Ergehniss sowohl von Herrn De s h a y e s  als 
von Herrn Ra r ran d e  glaubte Ha i d i n g e r in der heutigen Sitzung vorlegen zu 
sollen, als eines Beweises der freundlichen, zuvorkommenden Stimmung , welche 
auch für uns und unse•·e Arbeiten in jenem classischen Mittelpuncte geologischer 
Fo1·schung waltet. Ueber unsere Wiener paläontologischen Publicationen sagt 
dieser grosse Kenne•·. Hel' I' De s h a y e s, in seinem Briefe: "Sie sind zu einem 
Grade von Vollkommenheit gelangt, dass icl1 sie meinen Freunden oft als Muste1· 
bezeichne, welchen man folgen, und welches man nachahmen sollte". 

Herr I<'. F o e t t e •·I e machte eine l\'littheilung über die Lagerungsverhältnisse 
der Steinkohlenformation (Gailthale•· Schichten) und der T•·iasgebilde in dem 
sUdwestlichen Theile von Kärnten, den e1· im vergangeneo Sommer geologisch 
aufgenommen hatte und de1· sich von Paternion und Weissbriach im Norden bis 
an die venetianische und isb·ianer Gränze im Süden und von Kirchbach im Westen 
bis A1·noldstein und Ratschach im Osten erstreckt. DUI·ch den pa1·allel dem Ge­
birgsstreichen von Westen nach Osten fliessenden Gailfluss wird das ganze Gebiet 
gleichsam in zwei Abtheilungen, eine nördliche und eine südliche, gelheilt, in 
denen zwar die gleichen Formationen, jedoch unter verschiedenen Vet·hältnissen 
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auftreten. Nördlich der Gail treten die Gailthaler Schichten nur zwischen der 
windischen Höhe und dem Nötschgraben auf. Ein sehr schmaler Streifen von 
lichtem, krystallinisch aussehenden Kalkstein trennt von dem GlimmerschiefcL' die 
durch ihren Reichthum von Kohlenkalk-VersteineL·ungen bekannten Schiefer im 
Nötschgraben, welche von einem groben Qual'Zconglomerat, wahL·scheinlich dem 
Verrucano, im Edachgraben und auf der windischenHöhe bedeckt werden. Diese 
werden dann von den W erfener Schiefern und dem Guttensteiner Kalke. als den 
untersten Triasbildungen überlagert; am No1·dahhange gegen die Drau lagern 
diese beiden Glieder unmittelba1· auf dem Glimmerschiefer, sie werdE>n vom grauen 
Kalkstein und Dolomit bedeckt, in welchen mehrere Mergelschieferschichten ein­
gelagert sind, diese führen namentlich in Bleiberg die Halobia Lommeli, Ammonit es 
floridus, Am. Joltannis A1l8triae; eine dieser Mergelschieferschichten wird von 
einer Kalkschichte iiberlagert, die sich durch zahllose Versteinerungen der in den 
Triasschichten von St. Cassian vorkommenden Formen auszeichnet. Die Lage­
rungsverhältnisse, wie sie in dem Komergrahen bei Ruhland ersichtlich sind, 
machen es unzweifelhaft, dass dieser Complex von Kalkstein, Dolomit und Schiefern 
von dem Dachsteinkalke, der in Bleiberg die Bleiel·ze führt, überlagert wird. 

In der von dem Gailflusse südlich gelegenen Abtheilung sind in dem Gebirgs­
zuge zwischen dem Gail- und dem Canalthale die Gailthaler Schichten sehr mächtig 
verh·eten und bestehen hier aus drei Gliedern; dem Glimmerschiefer, der hin und 
wieder am Rande des Gailthales sichtbar wird, ist als unterstes Glied ein sehr 
dünngeschichtetm· weisser Kalkstein von krystallinischem Ansehen aufgelagert, 
bei Windisch-Feist1·itz geht er in Dolomit übe1·; diesen bedeckt ein mächtiger 
Schieferzug mit Kohlenkalkpetrefacten, der in seinen obersten Schiehten in Sand­
stein und Cunglomerat übergeht und von einem dunkelgrauen ebenfalls V ersleine­
rungen führenden Kohlenkalk überlagert wird. An dem südlichen Abhange werden 
diese Gailthaler Schichten von dem Werfener Schiefe1· und Guttensteiner Kalk 
und von Hallstätter Kalk und Dolomit bedeckt. Am südlichen Gehänge des Canal­
thales hat eine der vorigen parallele Hebung die älte1·en Schichten bis an die 
W erfener Schiefer entblösst, welche in einem ununterbrochenen Zuge vom Pon­
tebbagraben bis Weissenfels sichtbm· sind. Diesen folgen dann in südlicher Rich­
tung gegen die kärntnerische Gränze der Gnttensteiner Kalk und Hallstälter Kalk 
meist dolomitisch, der bei Raibl Bleierze führt; hier wird der letztere Kalk von 
einem bituminösen dünngeschichteten Kalkschit:>fer bedeckt, der zahlreiche Fisch­
und Pflanzenabdrücke, so wie einige Crustaceen, Gasterapoden und Ammoniten­
fossilien fühl't; ihn iiberlagert eine Mergelschichte, die reich an der C1·yptina 
Raibeliana Boutf ist, hie1·auf folgen Mergelschiefer und sandige und mergelige 
Kalksteine, die sehr viele Versteinerungen führen, worunter die Cypricardia an­
tiqua, Nucula Rostltm·ni, Isocardia carintltiaca und andere an St. Cassian erin­
nernde Formen. Ganz gleiche Schichten mit den analogen Fossilien und unte1• 
gleichen Lagerungsverhältnissen werden von C u  r i o n i und 0 m b o n i aus dem 
Lombardischen beschrieben; hie1· wie dort werden sie von regelmässig gelagerten 
Bänken von durch die Dachsteinbivalve charakterisirten Dachsteinkalk-Dolomit 
bedeckt. Herr F. F o e t t  e r  l e bezeichnet diesen petrefactenreiehen Schichten­
complex, der hier das trennende Glied zwischen dem Hallstätter und dem Dach­
steinkalke bildet, mit dem Namen der R a  i b I e r  S c h i c h  t c n, während er die mit 
den Hallstätter Kalken so innig verbundenen Schichten von Bleiberg und im 
Komergraben mit den St. Cassianer Versteinerungen d i e  B l e i b e r g e  r Sc h i c h t e n  
nennt. 

Herr Ferd. v. L i d l  machte eine Mittheilung iiber die geognostischen Ver­
hältnisse der Umgebung von Lubenz im südlichen Theile des Saazer Kreises in 

48" 



374 Sitwnp;1m der k. 11. g�ologischen Rei�hsanslalt. 

Böhmen. Kaclu.lem derselbe auf den Zusammenhang der Obt>rßächen-Gestallung 
des Tet•rains mit dessen geognostischrt• Zusammensetzung aufmet•ksam gemacht 
hatte, ging et· auf die Erklärung der ein;o;elnen Formationen iibcr. Die k ry s ta I­
I i n i s c h e n Schiefet· bestehen aus dem Gneisse bei ßuchau, dem Glimmerschiefet•, 
der von Maria-Stock und Luditz sieh his in das nüt·dlich liegende Basaltgebü·ge 
et·streckt, und an welchen sich in 

·
übet·einstimmender Aullaget·ung die Thonschiefer 

anschliessPn; diese werden wiedet• von den s i I ur i s c h e n Schiefern Uberlagert. 
Von der Ste i nkohlenfo rma tio n ist nur der westliche Theil jener grossen 
Kohlenmuhle, die sich fast von der l\'loldau angefangen , nämlich von Wotwowit z, 
über Buschtiehrad, Brandeisl, Kladno, Rakonitz und Lubna erstreckt, in dem Auf­

nahmsgebiete vorhanden. Dieser westliche Theil der Mulde ist aber noch nicht 
him·eichend aufgeschlossen und nur am Rande det· Mulde sind einige Bet·gbaue 

et·öffnet, so bei Lubna, Pelrowitz u. s. w. Ausset· diesen sind noch Hangend-Flötze 
bei Het·rendorf und Konowa. IJetztere sind unmittelh:ll' \'On dem 8othliegenden 
bedeckt. Das Ho t h I i e g e n d e besteht hauptsächlich aus zwei Glicdem, einem 
weissen glimmel-reichen Sandstein und rothen Letten, die oft wechsellagern. 
Fossile Baumstämme cha1·akterisiren diese Formation auch hier, während der 
Kupfergehalt, welche1· dem Rotllliegenden sonst eigen ist, hier fast ganz m:mgelt. 
Die Kreidefo1·mation nimmt nur ein sel1r kleines Gebiet ein, sie besteht bloss 
aus unterer Kreide, nämlich dem Quadersandstein , der ans meht·et·en Gliedem 

zusammengesetzt ist; sie ist ausgezeichnet reich an Versteinet•ungen. Die tertiäre 

Fot•rnation kann man in zwei Abtheilungen bt•ingen, in eine obe1·e urul untere; die 
obere besteht ans Sand und Sandsteinen, die untere aus Mergel, 'fhonen und 
mächtigen Braunkohlenflötzen. Die Rasalte bilden hie1· nicht jene kilhnen Berg­
formen, wie wir sie sonst zu sehen gewohnt sind, sondet•n sie sind meist bis auf 
die Hälfte des Berges und auch höher dUt·ch Rasalttuff und Sandsteine bedeckt. 

Herr 1\1. V. LipoId berichtete über das Auftt·eten der Gailthaler Schichten 
und der alpinen Tt·iasformation im südi)stlicheu Theiln Kärntens , welchen Cl' im 
letzten Sommer geologisch aufnahm. 

Ueber den krystallinischen Schiefet·- und Massengesteinen erscheint daselbst 
zunächst ein System von ThonschiefeJ•n, Sandsteinen, Quarz-Conglomet·aten und 
Kalksteinen, welches den Namen "Ga i lt h a I e r S c h i c h t e n" cl'ltielt. Die tie feren 

Schichten dieses Syslerns, bestehend aus verschieden gefät•bten Schiefern, Sand­
steinen und Kalkstcinen, hat in diesem Tenain bisher keine Vet·steinernngen ge­
boten, daher dessen Alter unbestimmt bleibt. He1·r Li pol d spricht die Möglichkeit 
aus, dass dasselbe die GrauwackenfoJ•mation rcpräsentire. Die höheren Schichten 
des Systems dagegen, ehenfalls aus meist grauen Schiefern, Sandsteinen und Kalk­
steinen, nebstdem aus Quarz - Conglomeraten bestehend , fülll'en Versteine1·ungen, 
welche nach L. d e K o n i 11 c k's Bestimmung dCI' Bergkalk- odet· Stcinkohlen­
fOI·mation angehören. D ie Gai lthalet· Schichten treten im Norden det• kiirntnerischen 
Kalkalpen nur nöt·dlich von l\liesd01·f zu Tage, sind aber im Süden der Kalkalpen, 

besonders im Vellachthale seh1· verb1·eilet. Die unteren Gailthalet· Schiefer werden 
in der Regel von Diabasen (Schalsteinsehiefern) begleitet. Die oberen Gailthaler 
Kalke führen Quecksilbererze in der Kotschna bei Vellach. 

Die Triasformation wird in dem bezeichneten Terrain sowohl durcl1 die 
nnte1·en alpinen Tt•iasschichten, nämlich durch die t·othen Sandsteine der W erfenet· 

Schichten und durch die schwa•·zen Kalke und Dolomite der Guttensteiner Schichten, 
als auch durch die oberen alpinen Triasschichten, nämlich durch die Kalke der 
Hallstätter Schichten und dm·ch die 1\luschelkalke, Sandsteine und schwa!'Zen 

Schiefer der Cassianet· (Bieiberger) Schichten vertreten, Das Vorkommen allel' 
dieser Schichten ist durch die chat·aktet·istischen Versteinerungen det·selben ausser 



SitzungP-n tler k. L geologischen 1\cie.hsanstalt. 37ä 

Zweifel gesetzt. He1·r Li p o I d hat zahlreiche neue Fundorte de�·selben ange­
troffen und ausgebeute t. 

Die Werfener u nd Guttensteiner Schichten bilden ausgedehnte ZUge am 
nördlichen Fnsse des Koschutta- und Seleniza-Gebirges, sind dagegen in dem öst­
lichen Theile des Gebietes nur :m einze l nen Punrten zu Tage gekommen. Im 
Waidischthale, im Suchagraben und im Oswaldibau bei Schwarzenbach fUhren sie 
Gypslager . Die Hallstätter Kalke besitzen allenthalben in den Kalkalpen Südost­
Kärntens die gt·össte Verbreitung und Mächtigkeit, w:ihrend die Cassia ner (Blei­
berger) Schichten, denselben übet·all auflagernd , zunächst den Dachsteinkalken 
auftreten und hier somit die höchste n Schichten dct• alpine n Trias bilden. Die 
Cassia ner Schichten mit ihrem Petrefactcnrcichthum finden sich vorzugsweise im 
Obir- und Petzen-Gebirge und nördlich yon Schwarzenbach verbreitet. 

Herr F. Foetterle legte die geologische Ucbet·sicht�karte von Belgien und 
den angränzenden Lä ndertheilen von Renn And1·eas Dumo nt vor, welche die 
k. k. geologische Reiehsanslalt durch das hohe k. k. Ministerium des lunern von 
det• belg iseben Regierung zum Geschenke et·halten hat. Die Karte stellt eine 
Reduction der gt·ossen geologischen Karte yon Belgien in 8 Blättern von Herrn 
A. D 11m o n t, welche Herr Bet•gt·ath v. Hauet" in der Sitzung vom 18 . •  Jänner 18!>3 
vorgelegt hat, vot·; sie enthält beinahe alle auf dieser angegebenen Details. Der 
Farbendrnck, in der kaiset·lichen Staatsdr·uckerei in Paris ausgeführt, ist von solch 
einet· Vollkommenheit, wie sie bei geo l ogischen Km·ten noch nicht dagewesen ist. 

Herr F. F o e tt e r l  e legte einige Muster einer mit dem Namen "Wiener 
Mat·mot·" bt�zcichneten künstlichen Steinma�se vot·, welche er der freundliche n 
Mittheilung des Erzeuget·s derselben, Hert·n f' . •  J. l\1 u t' ma n n, verdankt. Diese 
Steinmasse zeichnet sich durch ihre Festigkeit und Leichtigkeit, so wie dadurch 
aus, dass sie weder d urch Wasset• noch Luft zersetzt und von Säuren nicht ange­
g riffe n wird; auch uic gewöhnliche atmosphärische IJitze und Kälte üben auf sie 
keinen Einfluss aus. Die Grundlage ihrer Mischung ist Schwefel; durch Beimeu­
gong verschiedener andet•et· Bestandtheile zu der geschmolz enen Masse lässt sich 
ein sehr verschiedenat'liges Aussehen und.auch die Henichtung zu det· verschie­
denartigsten Verwendung erzielen. Da die l\lasse so fest ist, dass sie einen schönen 
Schliff und Politur annimmt , so ist sie auch :r.ur Darstellung von Luxus-Gege n­
ständen verwendbar. Es wurden Stücke von Zimmer- und KUchenboden-Platten, 
Schleif- und Wetzsteinen, Trottoir-Steine u. s. w. vot·gezeigt. Da diese Masse 
von Feuchtigkeit nicht angegriffen wird, so dürften sich die Platten z ur Verklei­
du ng in feuchten Wohnungen sehr eignen . Die Möglichkeit des Gusses gros ser 
Platten erweitert die Verwendbarkeit. In Paris wird dieses Material bereits mit 
Erfolg vielseitig verwendet; der Preis, der in Paris dafüt· bez:.hlt wird (nach der 
Mittheilung des Herrn F. J. M u t·m a n n  für eint:"n Quadrat-Meter [1444 Quadl·at­
Zoll] von 2 II. 24 kr. bis 4 fl.), lässt el'\varten, dass die Kosten sicl1 auch hier 
nicht viel höhet· s telle n wUt·den. Die Möglichkeit der Isolirung der Telegraphen­
dräthe durch diese kiin stliche Masse dürfte sie auch zu unterit·dischen Telegraphen­
Röhrenleitungen vorz üglich tauglich machen. 

Schliesslich gab Herr F. F o e t t c 1'1 e die belrUhende Nachricht von dem am 
14. er·folgten Ableben des k. k. Steiet·dorfer· ßet·gyerwaltungs-Adjuncten Herrn 
Johann K u d  e ru a t s  c h, der in letzterer Zeit sich zm· Erholung seiner geschwächten 
Gesundheit in Wien aufhielt, jedoch zuletzt einer längeren schmerzlichen Krank­
heit unterlag. Herr Johann K 11 d e r  n a ts c h hatte als Mitglied der k. k. geologischen 
Reich sanstalt von ihrer Entstehung an den lebhaftesten und erfolgreichsten Antheil 
an ihren Arbeiten genommen. Im Jahre i8ö0 führte er die Uebersichtsarheiten 
an der österreichisch - steiermät·kischeu Gränzc, im Jahre 18!)1 die Detail-
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Aufnahmen in der Gegend von Lunz und im .Jahre 18ö2 im Hausruckkreise und 
im Ionviertel aus. Die hierüber in den .Jahrbüchern der Anstalt veröffentlichten 
Berichte zeigen die geistreiche Aulfassung der schwierigen Verhältnisse. Doch 
schon im Jahre 18ö2 hinderte ihn eine schwere K•·ankheit, die damals begonnene 
Aufgabe ganz zu Ende zu führen, und der in Folge dessen geschwächte Gesund­
heitszustand zwang ihn, dir zu anst1·engende Beschäftigung aufzugeben und seine 
fl·ühere Stellung als k. k. ßcrgve•·waltungs-Adjunct zu Steie1•dorf im Banat wieder 
einzunehmen, wo e•· bis December 18!)5 verblieb , nachdem er noch zuvo1· in der 
Gegend von Teplitz in Böhmen im Auft1·age des k. k. Ministeriums für Landes­
cultur und Bergwesen, gemeinschaftlich mit dem k. k. Bergmeister Hr. F. Sc h o t t, 
sehr wichtige und erfolgreiche Unte1·suchungsa•·beiten ausgefiihrt hatte. Doch auch 
im Banat setzte er seine geologischen Studien fort, und gewiss gehören die 
Resultate dieser lctzteJ•en zu den besten geologischen Arbeiten, die wir über ein­
zelne Theile der Monarchie besitzen. Sein so f•·üh erfolgter Tod ist nicht nur 
ein herber Verlust für Alle, die ihn kannten, da er stets die allgemeinste Achtung 
genoss, sondern ist auch ein grosser Verlust für die Wissenschaft, die an ihm 
einen sehr eifrigen und geistreichen Forscher verliert. 

Sitzung am 22. April 1856. 

Herr Director H a i d i ng e r  legte das erste Heft des amtlichen Hauplwerkes 
vor: "Bericht über die allgemeine Agricultur- und Industrie-Ausstellung zu Paris 
im Jahre 1855 nach den Arbeiten und MateJ•ialien de1· Österreichischen Bericht­
erstatter und .Jury-Mitglieder im Auftrage des k. k. Ministeriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche ßauten" herausgegeben unter der Redaction von Kad 
No b a c k, welches die k. k. geologische Reichsanstalt dem hochve•·ehrten General­
Berichterstatter selbst ve1·dankt. Es bezieht sich , wie die in der Sitzung l'Om 
11. März erwähnte Schrift des k. k. Herrn Sectionsrathes Pete1· T 11 n n e r, auf 
die erste Classe, Rohproducte des 1\lineralreiches, Bergbau, Hüttenwesen, nur ist 
gerade, wie es von llci'I'n Dr. Freiherrn v. Re d e n  schon damals herv01·gehoben 
wurde , hier ein Gesammtbericht gegeben , zu welchem die spcciellen Berichte 
mel1rerer einzelner ßel'ichterstatter als Quellen dienten, hie1· die der Herren k. k.  
Sectionsräthe R i t t  in g er und Tun n e r, aber nicht ohne aus einem allgemeinen 
Gesichtspuncte benützt und von dem Herrn Generai-Be•·ichterstatter e1·gänzt zu 
werden. He1•r Director Ha id i n g e r, indem Cl' dem Herrn Hauptredacteur hier 
seine volle Anerkennung für den Geist der D:ll'stellung sowohl als die grosse 
Reichhaltigkeit der einzelnen Angaben darbringt, wollte wie an jenem Orte nur 
desjenigen Abschnittes besonders gedenken, welcher Clie ausgestellten geolo­
gischen Karten betriffi. Schon der Eingang des Bel'ichtes zeigt die hohe Achtung, 
welche den Ergehnissen geologischer Forschungen gezollt wird: "Die ungemeine 
Wichtigkeit allgemeiner wie specieller geologischer Karten sowohl für den Berg­
bau, wie auch ftir andere Industriezweige, namentlich fiir die Land- und Forst­
wirthschaft, findet immer mehr Anerkennung, wovon besonders die grassartige 
Unterstützung zeugt, welche diesen A1·beiten yon Seiten der meisten Staatsregie­
rungen in neue1·er Zeit gewährt wird". Entsprechend diesem Grundsatze sind den 
Leistungen für Frankreich, Belgien, England, Preussen, Canada, Australien, auch 
unsere Österreichischen Karten angereiht, die de1· k. k. geologischen Reichsanstalt, 
die von Herrn J. S c  h e d a  und des geognostisch-montanistischen Vereines in 
Tirol, und darüber in Kü1·ze das Wichtigste mitgetheilt , so wie man gerne einen 
wissenschaftlichen Bericht aufgefasst sieht. Auch der Herren v. H a  11 e r  und 
F o e t t e r  I e "geologische U ebersieht der Berghaue de1• Österreichischen Monarchie", 
welche von dem k. k. Centralcomite in Wien in deutscher und f•·anzösicher Sprache 
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herausgegeben war, ist nicht vergessen. Sehr dem Zwecke entsprechend hebt Herr 
N o  b a c k  die durch den },arbendruck ermöglichte Pt·eisermässigung der geologi­
schen Uebersichtskarte von Frankreich und des dadurch in fünf Jahren et·zielten 
Absatzes von mehr als 3000 Exemplat·en hervo•·· Aber es gehört mehr als der 
blosse Farbendruck dazu, man muss auch die Verkaufspreise der leichteren Et·­
zeugung entsprechend hinlänglich beschränken, wie diess bei jener Karte zu 
3tfz Francs in der That der Fall ist. Gerne würde auch von Seite der k. k. geologi­
schen Reichsanstalt zu einem derartigen Untet·nehmen für unser Oesterreich die 
Hand geboten werden. Sehr dankenswf't·th ist übrigens auch die Beigabe der Ver­
zeichnisse de•· Mitgliedet• der Beurtheilungscommission und der Zuerkennungen 
des internationalen Preisgerichtes an Österreichische Aussteller und Mitarbeiter 
in der ersten Classe. 

Herr Otto Freiherr v. H i n g e n au berichtete, als Et·gebniss seiner im ver­
flossenen Herbste unternommenen Excursionen, über die Beschaffenheit der Gesteine 
aus der nächsten Umgebung des bekannten Badeot·tes Luhatschowitz in Mähren, 
33f� Meilen östlich von Hradisch gelegen, dessen Heilquellen öfter schon, in 
jüngstet• Zeit durch Het·rn Dr. v. F e r s t  1 beschrieben und analysirt wm·den. Die 
vorherrschende Gesteinsart ist, wie bereits aus HetTn Alb in H e i n  l'i c h's Angaben 
in "W o 1 n y's mährischen Topographie" und He•·rn Fr. v. H a u  e r's Berichten 
im 4. Bande des Jahrbuches der k. k. geologischen Reichsanstalt Seite 193 
bekannt, der sogenannte Wienet· ode1· Karpathen-Sandstein. Wichtig aber ist die 
eigenthümliche Ve•·ändei'Ung, welche dieses Gestein an einigen Stellen dieser 
Gegend, und zwa1· meistens in der Nähe von Quellen, erlitten hat und wodurch 
es eine gewisse Härte und Festigkeit erlangt, welche fü1· Bauzwecke manchen 
V ortheil bietet. Die auffallendste und durch einen Steinh1·uch am besten entblösste 
Localität ist unmitlelbar in der Nähe des Badeortes obet·halb des Louiseu-Brunnens 
in etwa 702 Fuss Seehöhe. Eben so zeigt die nächste Nähe des Bades auch um 
die anderen Brunnen bis auf eine ziemliche Entfemung dieselbe Aenderung. 
Exemplare wurden der Versammlung vorgelegt. Freiherr v. H i n g e n  an verfolgte 
dieses Vorkommen eine kleine halbe Stunde nördlich vom Badehause bis 
gegen Poslowitz und Unter- Lhota, doch beide genannten 01·te fallen nicht 
mehr in das Gebiet der umgeänderten Sandsteine, sondern zeigen wiedet· den 
gewöhnlichen Wien er Sandstein . der bei Poslowitz selbst plattenfö•·mige Felsen 
und schieferige blätterige Zwischenschichten aufweist. Diese kommen überhaupt 
in den ziemlich häufigen Wasserrissen an Tag, welche jedoch den unveränderten 
Sandstein mehr durchfu1·chen als die verändet·ten härteren Partien desselben. 
Nordwestlich von Poslowitz geht allmälig der Sandstein wieder in jenes veränderte 
Aussehen über und von Prodlisko bis Prowodow hält dieses an. Bei Prodlisko 
befindet sich eine Schwefelquelle und eine noch nicht analysirte aber anscheinend 
schwache Mineralquelle sprudelt bei Prowodow am Abhange Malenisko und gab 
durch ihre Wit·kungen Anlass zu einer von den Bewohnern de1· Umgebung häufig 
besuchten Wallfahrtskirche. Gegenüber dem Kirchenhügel. nur durch ein schmales 
von Prowodow gegen Prodlisko südlich laufendes Thai getrennt, ist der weithin 
sichtbare T e u f eIs t e i n ,  ein Felsstück , das in abenteuerlieber Form aus einem 
bewachsenen Berge herausragt und aus einem g•·obkörnigen ebenfalls veränderten, 
theilweise roth gefärbten Sandstein besteht und zahlreiche kleine Vertiefungen an 
der Aussenseite hat. Südlich vom Bade Lubatschowitz um Prezkowitz, Boikowitz, 
Ruditz herrscht unveränderter Sandstein, von Wasserrissen gefurcht, und dort 
finden sich auch jene eigenthümlichen Wulste, die schon lange im Wiener Sand­
stein in Nieder-Oesterreich und Ungarn bekannt waren und Aehnlichkeit mit 
Chelonier-Fährten haben. Nördlich vom Bade sind sie selten. 
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Hen Prof. E. Horn i g  gibt Nachricht über das Verfah1·en, dessen man sich 
in Nantes zm· Controle des künstlichen DüngstoiTes bedient. K:mtes ist schon seit 
längerer Zeit einer der wichtigsten Plätze für den Handel mit DiingstoiTen, nament­
licli mit Knochenkohle. Bei dem Umstande, dass häufige Verfälschungen der 
Knochenkohle durch Torf vorkamen, wurde es wünschenswerth, den Werth der 
\Vaare durch ein einfaches chemisches Verfahren zu p•·üfen und den Verkauf der­
selben unter die Aufsicht dc1· ölTentliehen Behö1·den zu stellen. Es wurde dahe1· 
ein Departements-Laboratorium eingerichtet und von Hel'l'n B o h i e r r e, dem 
Vorstande desselhcn, eine eigene sehr zweckmässige Methode eingeführt, welche 

die Ausfülll'ung ,·on 500 his 600 Dünger-Analysen jährlich möglich macht und 
eine für den Zweck vollkommen hinreichende Bestimmung des Percentgehaltes 
nn phosphorsaurem K:dk, Stickstoff und Ammoniak gibt . Jeder Verkäufer hat nun 
an der Thü1·e seines Magazins oder auf den einzelnen Haufen des Düngers, der 
aus den ve•·schiedensten Theilen von Frankreich und seihst aus Hamburg, Amster­
dam, Venedig, St. Petershurg , London in ganzen Schiffsladungen nach Nantes 
gebracht wird, eine Tafel aufzustecken, welche den Namen des Düngers und die 
Resultate der im Depa•·temenl.s-Lahot·atorium unentgeltlich davon ausgeführten 
Analysen trägt. Dlll·ch diese Conh·ole und das in Folge derselben steigende Ver­
trauen der Landwirtbc hat der Umsatz de1· '\Vaare einen g•·ossen Aufschwung 
genommen. 

Herr Dr. J. G r a i 1 ich theilt eine Methode mit, mit Hilfe der bekannten N e u­
m a  n n- M i l l e l''schen Projection auch solche Kt·ystalle zu bestimmen, welche sich 
der gewöhnlichen vorliiulig allgemeinen Enlwickclnug der Combinations- und 
Zonenve1·hältnisse durch Kleinheit und Verzen·theit rler Dimensionen und rudi­
mentären Zustand der Flächen nnd Kanten entziehen. Das ganze Ve1·fabren be•·uht 
dat·auf, dass gleichzeitig mit dci' Messung die Zonenentwickelung durchgeführt 
und aus dem durch Beobachtung also festgestellten Bilde erst die stc•·eometl'ische 
Figu1· abgeleitet wird; also umgekehrt, wie beim gewöhnlichen Verfaln·en. Auf 
diese Weise wm·de eine Heihe von Salzen gemessen, die bei jeder anderen Be­
stimmungs weise seh1· erhebliche Schwie•·igkeiten boten; z. B. einige de1· von 
Herrn Ka1·l Ri tte•· v. li a u e  r dargestellteu vanadinsauren P1·äparate. Das Velofahren 
empfiehlt sich ahe1· auch fti1· wohlausgebildete Krystalle, da hie1·bei von vornherein 
jede theot·etische Ansicht übe1· das K•·ystallsystcm abgelehnt und hloss das that­
sächliche des Zonenzusammenhanges :tufgesucllt wi1·d; bei einige•· Uebung liest 
man aus den M i  II c r- N c u m  an n'scl�en Bildern besser als aus irgend einer 
parallclperspeclivischen Projection alle Ve•·hältnissc der Dimensionen ab, und 
Berecllllung und Anschauung finden gleicltmässig bequeme und sichere Anhalts­
puncte. Hert• Dr. G •·a i I i c h  hat sich diese Methode ellen im Ve1·laufe zahh·eicherer 
Messungen herausgebildet. 

Herr M. V. L ipoid legte a c h t  geologische Durchschnitte vot·, welche der­
selbe über das in den ,Jahren 1854 und 18!)!) herPiste Tenain von Ost-Kärnten 
entworfen h�1tte. (Dieselben sind in diesem Hefte de1· Jahrbücher verölfentlicht.) 

Her•· Eduard S u e s  s berichtete iiber eine ihm zur Bestimmung anvertraute 
Sammlung von Versteinerungen aus den baye•·ischen Alpen , welche von He•·•·n 
Bergmeiste1· C. W. G ii m b eI in Mlinchen, einem der thätigsten und eifrigsten 
Durchforscher dieses Theiles des Alpengebietes, zm· Vergleichung an Herrn ßerg­
rath Fr. v. Ha u e r  eingesendet worden waren. Da einige der erlangten Resultate 
auch für unsere At·beiten nicht ohne Inte•·esse sein dürften, so theilte Herr S u e s  s 
ein Verzeichniss des Wesentlichsten mit. 

1. Trias. a. Z u g s pi t z  w a n d. W eisse Kalke, zum Theile "Riesen-Oolithe". 

um den bezeichnendeu Ausdruck des Herrn Es c he r zu geh1·au chen; an den 
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Aussenflächen mit zahlreichen kleinen Fragmenten ausgewitterter Versteinerungen 
bedeckt, ähnlich wie an manchen Stellen zwischen Neuberg und Mürzsteg im 
nöt·dliclten Steiermark. 

Ortltoceras sp., sehr klein. 
Kleine Globosen in Menge, darunter vermutblich Ammonites subumhilicatus. 
Natica pseudospirata? Orh. ( suhspirata Mii1zst.), Monotis salinaria Schloth. 

sp. in zahlreichen Bruchstücken. 
Ein nicht näher bestimmbarer, scharf gefalteter Bt·achiopode? und sehr viele 

Crinoidem·este, dUl·chaus schlecht erhalten. 
b. G l' a s e c k. Schwarzer Knollenkalk mit glänzenden , thonigen Ablösungs­

flächen, etwa wie bei Bludenz in Vorarlbct·g, enthält Halobia Lommeli Wzssm. in 
ausserordentlich grossen Exemplaren. 

c. W et t e r s  t e i  n. Schwarze, dünnblätterige Schiefer , ganz den gleich­
alten Schiefern von Bleiberg in Kärnten ähnlich , umschliessen zahlreiche, 
glänzende Exemplare der Halobia Lommeli. 

2. Juraformation. U n t erer Lia s, Kö s s e n e r  S c h i c h t e n. Diese behalten 
durch ganz Bayern und bis nach Vorarlberg und wohl bis an"s Stockhorn dieselbe 
Fauna und auch petrographisch denselben Charakter bei; selbst am Süd-Abhange 
der Alpen treten sie fast mit den�elben Kennzeichen wieder auf. Die Sendung des 
Herrn G ü m b eI enthielt nur wenige Stücke aus dem Algäu, und zwar Tereb. 
gregm·ia tlt. von Hindelang und T. gregaria und Spi1·i(erina Münstm·i Dav. von 
der Palmwand; ich ergreife jedoch diese Gelegenheit, um einige Worte über 
Terebratula gre,garia, eine der häufigsten und vet•breitetsten Versteinerungen 
dieser Schichten, zu sagen. Erst nachdem ich (im Vll. Bande der Denkschriften 
der kais. Akademie) die Beschreibung dieser At·t veröffentlicht hatte, fiel mir ein 
met·kwüt•diges Kennzeichen auf, durch welches sich dieselbe leicht von ihren 
Verwandten in jüngeren Ablagerungen unterscheiden lässt. Es besteht diess in 
einer schmalen, deutlichen, mittelständigen Längsfurche, welche sich auf dem 
Abgusse det· grösseren Klappe auf der Höhe des mittleren ,  durch die Biplication 
erzeugten Sattels mit gt•osser Beständigkeit zeigt. Die Aussenfläche der Klappe 
vel'l'äth diese Furche auf keinerlei Weise. Hert• E s c h e r  v. d. Lin t h  in Zürich 
hat die Güte gehabt, mir eine bedeutende Anzahl von Versteinerungen aus dem 
westlicheren Theile unserer Alpen mitzutheilen; ich habe mit Hilfe dieses Kenn­
zeichens nun 1'. gregaria an allen folgenden Ot·ten et·kannt: 

Helenen-Thal und Siegenfeld bei Baden, Enzesfeld, Umgebung von Piesliug, 
Walleg, l\'landlinget· Wand, Kitzberg bei Pernitz , südlich vom Frohberge bei 
Waidmannsfeld , Süd-Abhang des Fadnerkogels bei Buchberg, Bürger-Alpe bei 
Maria-Zell, Schwarzenbt·unn im Schwarzenbachthale, Baukengraben (Steyer, süd­
südwestlich), Schobergraben bei Adneth, Kössen, Wössener Kienberg, Umgegend 
von Garmisch (Lahnewies-Graben u. s. w.), Palmwand und Branderach im Algäu, 
Hol'llhach (ßettersclnvang), Kamm zwischen notbenbrunn und dem Huttlet• Thale, 
Slallehr bei Bludenz, Scesa Plana, Wuhr bei Campocaschg (ob. Engadein), Süd­
Ufer des Luganer See's, im Tobel bei Bene unweit Pot'lezza, nördlich von Adrara 
San Rocco (Val Seriana). 

Obe r e r  Li a s ,  H i e rta t z e r  S c h i c h t e n. Ausser den so gleichf'ormig 
ausgebt·eiteten Ablagerungen, die wit· eben erwähnt haben, gibt es auch andere, 
welche dm·ch iht• sparsames und äusserst zerstreutes Auftreten sieb auszeichnen. 
Die höheren l .. iasbildungen sind in der Regel durch t•othe , ammonitenführende 
Kalke (die Adnether Schichten) von Wien bis an den Rhein hin vertreten , denen 
sich namentlich gegen Westen hin liebtgraue Kalke, meist mit schönem muscb­
ligen Bruche, die sogenannten Fleckenmergel , beigesellen. An einigen Stellen 
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jedoch, z. B. am Dachstein-Gcbil·ge und am Grimming im Ennsthale lagern un­
mittelbar auf dem Dachstein-Kalke 1·eine weisse, hin und wieder auch Iichtroth 
gefät·bte Kalke, welche aussero1·dentlich 1·eich an Versteinerungen des oberen Lias 
sind, insbesondere an Gasterapoden und B1·achiopoden, welche in den Adnethe1· 
Schichten stets Seltenheiten sind. Es scheinen in diesem Augenblicke noch nicht 
genug Daten vorzuliegen, um entscheiden zu können , ob diese Kalke eine eigene 
Abtheilung des Lias bilden, oder ob sie nm· eine locale Abände1·ung der Adnether 
Schichten seien. Vorläufig sind sie untm· dem Namen de1· Hiertatzer Schichten 
ausgeschieden worden; so viele Arten sie nun auch mit den rothen Ammoniten­
Kalken gemein haben mögen, scheint ihr Wiederauftauchen an mehre1·en Puncten 
Bayerns doch wieder für ihre sh·engerc Aussonderung zu sprechen. Die Stücke, 
welche Hei'J' G ü m b eI von Hindelang im Algäu einsandte , stimmen in Bezug auf 
das Gestein, wie in Bezug auf die Petrefacten vollkommen mit den Vorkommnissen 
vom Hierlatz überein; es fanden sich hier: 

Avicula Sinemuriensi.� d'Orb., Te1·ebratula punctata Sow., Tm·ebratula 
Lycetti? Dav., Rltynclwnella obtuslfrons Sss. 

Ein zweites Vorkommen dieser Schichten in Hayem findet man in S chI a g­
i n t w  e i t, neue Cntcrsuchungen p. ö39. Sie müssen sorgfaltig von den sehr ähn­
lichen, aber jüngeren Kalken von Vils , Windischgat·sten u. s. w. unterschieden 
werden. 

K r e i d e f o r m :�tio n. Aus dieser hat Herr Gü m b e l  nm· zwei Stücke von 
Radiolites Neocom-iensis d'Orh. aus weissgrauem Kalke, zwischen Andelsbuch und 
Bezau (Voral'lberg) eingeschickt. 

So viele Eigenthümlichkeiten die Juraformation in den Alpen den ausser­
alpinen Bildungen gegenüber auch bieten mag, so scheinen sich diese Eigen­
thümlichkeiten doch fast im ganzen Bereiche de1· Alpen gleich zu bleiben. Um so 
lehrreicher und fruchthare1· ist d:�her die unmittelbat·e Vergleichung entfernterer 
alpiner Vorkommnisse; indem man diese Suite des Herrn G ü m b eI befrachtet, 
weiss man nicht ob die Ausdauer mit welcher sie gesammelt oder die Liberalität 
mit det· sie mitgelheilt wurde, grössere Anerkennung verdienen. 

Het'r Johann J o k el y besprach die Lagerungsverhältnisse des Ege1·er und 
zum Theil des ·Falkenau-Elbogner Tertiärbeckens in Böhmen. 

Das Egerland, ein flachhügeliges Gebiet, das im l\littel 1400 Fuss über dem 
Meere gelegen und von den benachbarten , stellenweise bis über 3000 Fuss an­
steigenden, höheren Gebirgszügen wallförmig begränzt wh·d, besteht aus Absätzen 
eines grösseren Binnensees, welcher in der Neogenzeit die schon ursprünglich 
hier bestandene Gehit·gsmulde überßuthet , so wie ähnliche Gewässer auch die 
weiter östlich längs der Eger belindliche Depression ausfüllten. Die aus Sand, 
Schotter, Thon, Schiefe1·thon, quarzigen , meist eisenschüssigen Sandsteinen und 
Conglomeraten bestehenden, von Herrn Prof. Dt•. A. E. R e  u s s in den Abhand­
lungen der k. k. geologischen Reichsanstalt aber bet•eits nähet• geschilderten 
Gebilde dieses, im Ganzen 3·3 Meilen langen und 1/2-2 Meilen breiten Beckens 
lagern darin muldenförmig, indem die Schichten von den Rändern gegen die Mitte 
desselben allerwärts, wenn auch meist .nur sanft, einfallen. Sandsteine und Con� 
glomerate bilden das liegendste Glied, worüber die bt•aonkohlenführenden Schichten, 
namentlich die Schieferthone folgen. Weiter nach oben erscheinen Cyprisschiefer 
und Cyprismergel , mit Einlagerungen von mergeligem Kalkstein, und enthalten 
nebst Cypris angu.qta Reuss, noch Fischreste, Insectentheile, Süsswasserschnecken 
und Pflanzenreste. Sie gehören der oberen Abtheilung des Beckens an und bilden 
als Absätze mehr stagnirender Wasser gleichsam kleinere Mulden für sich. Die 
grösste Verbreitung erlangen sie zwischen Franzensbad und Trebendorf, wo auch 
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zahlreiche Kalksteinbrüche bestehen. - Abhaue auf Braunkohlen (Moorkohle oder 
Lignit) sind gegenwärtig im Gange bei Königsberg und bei Neukirchen , wo im 
"Stock" der unteren Abtheilung des zweiten Ftötzes noch vot· kurzer Zeit der 
Melanchym, ein brennbares Erdharz, in tf2-1 Fuss mächtigen Nestern vorge­
kommen; ferner Aust·ichtungsbaue bei Steinhof, Eget·, Tannenbet·g und Rathsam. 

Ausser den in früheren Zeiten an mehret·en Orten längs den Rändern des Beckens 
gewonnenen Braunkohlen fanden sich jüngst geringmächtige Flötze noch weitet• 
gegen das Innere desselben bei Klingen, Tipessenreuth, Lapitzfeld· und Föt·ba. -
Als oberstes Glied erscheint, insbesondere im südlichen Theile des Beckens, eine 
ziemlich mächtige Ablagerung von mehr minder comractem Sand mit thonigen 
Lagen, einschliessend 1 Fuss bis 1 Klafter mächtige Mugeln und Flötze von 
Brauneisenstein und thonigem Sphärosiderit, welche derzeit bei Konradsgrün, 
Gross- und Klein-Schuttübet· abgebaut wet·den. Zu dieser Abtheilung wären auch 
die plastischen Thone zu rechnen, welche man bei Klingen , Wildstein und Nen­
Kinsberg gewinnt. Ausser diesen Gebilden sind hiet• noch entschieden jüngere 
oder nach-tcrtiät·e Ablagerungen vet·b1·eitet, welche, aus Lehm mit mehr weniger 
Geröllen und aus Sand oder SchoUet· bestehend, und die Gehänge fast aller 
grösseren Thäler, wie des Eger-, W ondreb-, Fleissenthales u. a., stellenweise 
weit bis an die Hiigclrücken hinauf bedeckend, theils während des raschen Rückzuges 
der Gewässer bei Entleerung dieses Beckens, theils erst später während oder 
nach de1· Thulbildnng zum Absatze gelangten, und so nach älteren Alluvien , wenn 
nicht Diluvialgebilden selbst angehören. - Torfmoore, von 1 bis 12 Klafter 
Mächligkeit, übel'Ziehen fast allenthalben die Thainiederungen; danmter erlangen 
aber, namentlich in Laineologischer Beziehung , eine besondere Wichtigkeit die 
von den verschiedenartigsten Mineralsubstanzen imp1·ägnirten und von einer 
grossenAnzahl heilkräftiger Mineralquellen dm·chstr·ümten Moore von Frauzensbad 
und der Soos. 

Nur durch einen ganz schmalen Glimmerschieferrücken, zwischen Maria­
Culm und Unter-Schossenreuth, vom Egerbecken geschieden, breitet sich östlich 
davon in der tbalförmigen Einsenkung, zwischen dem Kal'lsbader und dem Erz­
gebirge, des Falkenau-Eibogner, ebenfalls tertiäre Süsswasserbeckcn aus, -
wovon jedoch hie1· nur dessen westlicher Thcil in Betracht kommt. Die Gliedemng 
dieses Beckens in eine jüngere und relativ ältere Abtheilung rechtfertigen sowohl 
die Lagerungsvet·hältnisse beider, als auch ihre von einander einigermaasscn ab­
weichende petrographische Beschaffenheit. Das ältere oder untere Glied , mit 
steilerem Schichteneinfall, besteht zu unterst aus Quarzconglomeraten und pflanzen­
führenden Sandstcinen, darüber aus einer Wechselfolge, hauptsächlich von Sanden 
und pyritreichen Thonen, aus welchen an einigen Orten Alaun (Boden) und 
Schwefelsäure (Haberspirk, Davidsthal) erzeugt wird. Sie füht•en bis zu 16 Klafter 
mächtige Flötze einer zumeist ausgezeichneten Braunkohle (Glanzkohle), welche 
man ausser den letztgenannten Orten noch bei Reichenau, Littengrün und Lauter­
bach abbaut. - Die obere Abtheilung , der unteren hier gleichsam muldenförmig 
eingelaget·t. zeigt eine flächere bis schwebende Schichtenlage und sind für sie 
bezeichnend dünnblätterige Schieferthone, welche jenen des Egerbcckens völlig 
analog sind, so wie überhaupt auch dieses ganze obere Glied mit den Gebilden des 
Egerbeckens, womit es einst zwischen Königsberg und Maria-Colm auch in Ver­
bindung gestanden, einer und derselben Bildungszeit , oder der nachhasaltischen 
Periode, angehört. - B1·aunkohlen, bis zu 7 Klafter mächtig, jedoch von schlech­
terer Beschaffenheit (Moorkohle, Lignit), sind auch hier entwickelt und werden 
gegenwärtig gewonnen bei Falkenau, Löwenhof, Zwodau, Haselbach, Bukwa und 
südlich von Haberspirk. Bei dieser Abtheilung sind noch bemerkenswerth die Erd-
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brändc zu Jaspis von den verschiedenartigsten Fat·ben und zu Et·dschlacken ge­
brannte Schieferthone, worunter der eine in det· Gegend von Zieditz und Maier­
höfen, der andere bei Haberspirk befindlich ist. 

Herr D1·. Ferdinand H o c h sle t t e r  bespricht die geologischen Verhältnisse 
bei Marienbad in Böhmen. Im Thaikessel von Marienbad am südlichen Fusse des 
Kaiserwaldes begegnen sich drei Gebil·gsglieder, Gneiss, Homblentlegesteine und 
Granit. Gneiss tritt hauptsächlich westlich auf im Darnwald und Schneidt·ang, 
Hornblendegestein als Amphibolschiefcr, Amphibolit und Eklogit und in zahlreichen 
anderen Varietäten, denen zum Thcil besondere Namen gegeben wurden, wie 
"Hamelicit" von v. Klips t e i n, südlich und östlich am Hamelikaherg und auf der 
Höhe des l\1ühlbergs, Granit nimmt die Mitte des Thaikessels ein zu heidcn Seiten 
des Schneidbaches (Mühlberg, Steinhau und Jägerhausberg). Dieset• Gt•anit, als 
südlichster Ausläufer der grossen eruptiven Gt·anitmasse des Kaiserwaldes, hat 
bei l\larienbad ehenso wie im ganzen Karlsbadet· Gebirge längs seiner Begränzung 
mit krystallinischen Schiefem stöt·end eingewirkt auf die TJagerungsverhältnisse 
dieser Schiefer, die er theils in Bruchstücken eingeschlossen enthält, theils in 
grosse lose Schollen zet•h·ümmert an seiner Obertläche trägt. Daraus erklären 
sich die verwirrte11 Vet·hältnisse hauptsächlich nördlich von l\larienbad an den 
Gehängen des f(aiset·walJ.es, die früheren Beobachtern zu den verschiedenat·tigslen 
Erklät·ungen und Aull'assungen Veranlassung gegeben. So ist die Se1·pentinmasse 
des Filzhübels nichts anderes als ein durch die Graniteruption von dem mächtigen 
Set·pentingebirge zwischen Einsiedei nnd Sangerberg losget•issenes Stiick, ganz 
ebenso wie die einzelnen Serpentinkuppen auf dem Plateau des Gebil·ges zwischen 
Sangerberg, Neudorf und Lauterhach. Diese Serpentin-Felsmassen liegen I o s e 
a I s ab g e l'i s s e n c T h e i I c jenes mächtigen pt·imitiven Se•·pentinlaget·s auf dem 
Granitplateau, und sind keineswegs wie Leopold v. Buch annahm, selbstständige 
eruptive Ma�sen auf der Gränze von Granit und Schiefe•· henorgeh•·ochen. Untet·­
geordnet fl•etcn im porphyt•:u-tigen Granit bei l\larienbad zahh-eiche Gänge klein­
und gt•osskörnigen Granits auf, so wie Quat·z und Homsteingänge mit Rotbeisen­
stein und Manganerzen (heim Jägerhaus), die jedoch in keinet·Iei Beziehung zu 
den Mine�·alquellen stehen. 

Sitzung am 30. April 1856. 

Herr Bergt·ath F1·anz v. H a u e t' gab einen allgemeinen Bericht übet· die 
Resultate cinm· V ntersuchungs•·eise, die et• in Gesellschaft des Herrn Rittet· von 
Z e p h a r o v i c h  im Monate April nach der Roman-Banaler l\1ilitärgränze unter­
n�mmen hatte. Veranlasst wurde die Reise durch einen Bericht des k. k. l\lajot•s 
in der Armee Herrn W a n  i e k über neue Funde von Eisenerzen und Kohlen in 
der bezeichneten Gegend, die von solcher Wichtigkeit schienen , dass die k. k. 
geologische Reichsanstalt, mit Genehmigung des hohen k. k. Ministeriums des 
lnnem, die vorläufige Cutersuchung der Gegend anordnete. 

Die Reisenden begaben sich von ßasiasch an dct· Donau übet• O•·avitza, Dog­
nacska nach Karansebes, besuchten die schönen, den Herren Hof fm a n n  gehö­
rigen Montanwerke in Ruszberg und untersuchten dann, auf das Kräftigste unter­
stiitzt durch die Anot·dnungen, welche der k. k. Oberst Het·r W e y man n getroffen 
hatte, und begleitet von Herrn W a n  i e k seihst die von demselben entdeckten 
Fundpuncte von Erzen und Kohlen entlang der Strasse, die von Karausebes nach 
1\'lehadia füht·t. 

Durch das Vorkommen reicher Eisensteine ist namentlich die Umgegend von 
Illova südöstlich von Karansebes und die von Armenisch südlich von Karansebes 
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ausgezeichnet. Am ersteren Orte finden sich Rutileisensteine mit einem Gehalte 
bis über äO pCt. Eisen in jüngerem Kalksteine, der dem Gneiss aufgelage•·t ist, 
und nach einzelnen Findlingen zu ortheilen auch im Gneiss selbst, am letzteren 
zeigen sich schöne Magneteisensteine lagerföt·mig eingeschlossen in Glimmet·­
schiefer und Hornblendeschiefcr, die von mächtigen Pegmatitgängen durchsetzt 
werden. Eine andere sehr mächtige Masse eines in den reicheren Stückef\ eben­
falls bis äO pCt. haltenden Eisensteines findet sich bei Globurcu n�rdlich von 
Mehadia. Sie bildet ein Laget· von 4 bis ä Klafter Mächtigkeit, das am steilen 
Abhange des Gebil·ges von der Sohle des Thales bis auf die Höhe hinauf zu Tage 
geht. Alle diese und noch viele andere Fundpuncte sind hisher nur am Ausge­

henden bekannt und noch nicht durch bet•gmännische Arbeiten aufgeschlossen. 
Bevor es möglich wäre, an eine wirkliche Etablirung von Eisenwerken zu denken, 
müssten Schüt-fungs- und Aufschliessungsarbciten eingeleitet werden, denen man 
aber allerdings einen günstigen Erfolg mit aller Wahrscheinlichkeit in Aussicht 
stellen könnte. Sie erscheinen fiir Unternehmungslustige um so einladender, wenn 
man bedenkt, dass der Roman-Banatet• Gränz-Regimcntsbezirk gegen 360,000 
Joch Waldungen enthält, die bisher zum grössten Theile völlig unbenutzt sind, 
und dass z. B. die Lagerstätte von Globnreu kaum eine Stunde von der h·efUichen 
Hauptsh·asse und nur etwa 3 bis 4 Meilen von der Donau entfernt ist. 

Was die Ablagerungen \'On fossilem Bt·ennstolf betrifft, so ist auch damit das 
Land reichl ich gesegnet. Die Tel'tiät•ablagerungen , die eine Bucht von Not·den 
herein bis in die Gegend des Teregovaer Schlüssels machen, und die überdiess 
grosse Becken im Almasch-Thale und nöt·dlich von Mehadia bis Teregova zu 
bilden, enthalten an zahlt·eichen Puncten mächtige Flölze von Lignit- und Braun­
kohlen, die fr·eilich im gegenwärtigen Augenblicke noch keine Verwendung zu­
lassen, gewiss aber einen grossen Schatz für eine .spätet·e Zukunft bilden. Auf die 
Braunkohle von Mehadia hat Uerr Major W an i e k einen Bau zu eröffnen begonnen, 
und be1·eits eine kleine Quantität derselben zu Yet·suehen über ihre Verwendbar­
keit zur Heizung de1· Dampfboote nach Ot•sowa gesendet. 

Einet· älteren Formation gehören d ie Schwarzkohlen an , die bei Ruszberg 
von den Henen Hoffm a n n  abgebaut und bei dem Betriebe der Puddlingswerke 
verwendet werden. Sie liegen in einem Sandsteine, der von zahh·eichen Porphyr­
Eruptionen durchht·ochen wird und der, wie sich aus einigen Pflanzenresten ergibt, 
die e•· enthält, der Kreideformation angehört. Namentlich enthält er Reste von 
Pandaneen, ganz ähnlich jenen, welche von Herrn Prof. Dr. v. E tting s h a u s e n  
in den die Kohle begleitenden Mergelschiefern de1· Gosauformalion i n  der neuen 
Welt bei 'Wiener-N eustadt nachgewiesen wurden. 

Wohl das wichtigste Gebilde aber für die Schürfungen nach älterer Schwarz­
kohle ist der Zug von Sandsteinen und Schiefern, der von Bersaszka an der Donau 
in nordöstlicher Richtung über !Uehadia bis in das Föniscblhal östlich von Arme­
nisch fortsetzt. Bei Bet·saszka wit·d in diesem Zuge auf Kohlen gebaut. Nord­
westlich von Orsowa wut·den darin nach glaubwürdigen Nachrichten an mehreren 
Stellen Kohlen gefunden ; im Fönischlhal selbst endlich zeigt sich der Ausbiss 
eines etwa einen Fuss mächtigen Flötzes einer festen anthrazitähnlichen Schwarz­
kohle. 

Herr D. Stu r legte die Karte vor, die er nach den Aufnahmen der k. k. 
geologischen Reichsanstalt entworfen hat und die unter· dem Titel: Ge o 1 o­
g i s c h e  Ueh er s i c hts ka r t e  d e r  n e o g en-t e r t i ä r e n, Dil uv i al- und Allu­
v ia l - A b l a g e t· u n g e n  im Geb iete d e r  n o1·d ö s t l i cbe n A lp e n, -mit 
Farbendruck von R eif e n s t e i n  und R ö s c h, bei A r t a r ia et Comp. in Wien im 
April 1856 erschien. 
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Die Karte gibt eine genaue U ebersieht det• jüoget·en Ablagerungen im Gebiete 
dm· nordöstlichen Alpen. Im tertiät·en Tenain sind der Leithakalk und die Süss­
wasset·-Bildungen, ferner die Lignite und eigentliche ßt·nunkohlen besonders aus­
geschieden; im Diluvium ist das Terrassen-Diluvium, det• Löss, die erratischen 
Hlöcke und die :Mo1·äneu et·sichtlieh gemacht. Uebet·diess sind die Schichten­
stöi·ungen der tertiären Geb ilde und die bekannt gewot·denen nnch-tertiären Spalten 
eingezeichnet. 

Die Km·te wurde eine!' Abhandlung zu Gt·undc gelegt, die unter dem Titel : 

Ueb e r  die Abl a g e r un g e n d e s  Neo gen, D i l uvi u m  u n d A ll uvium im 
G e b ie t e d e r  n o r dö s t l i ch en A l p e n  un d ihrer Umge bu ng, in den Sit­
zungsberichten der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften (Bd. XVI, S. 477) 
erschienen ist. 

Im ersten Theile dieser Abhandlung hat Herr D. Stu r eine Zusammen­
stellung der bekannt gewordenen Beobnchtungen iiher die Vorkommnisse der 
Ablagenmgen der nordöstlichen Alpen gegrben. Theils bei dieser Zusammen­
stellung, theils bei seinen Begehungen de1· Alpen, haben die met•kwürdigen, höchst 
auffallenden Verhältui&se, unte1· welchen die hidlet· gehöt·igcn Ablagerungen vot·­
kommen, seine Aufmerksamkeit auf sich gezogen und er vct·suchte es, wie vor 
ihm .\. v. l\'1 o r l  o t, diese sich so häufig scheinbar widersprechenden Erschei­
nungen auf dem Wege der Theorie an einander zu reihen und ihre Entstehungs­
weise anzugeben und zu erklären. 

Die Resultute dieser Untersuschungen sind nun folgende : 

1. Dass nach der Ablagenmg der eocenen Gebilde eine Erhebung t.le1' Alpen 
erfolgt sei, die Yon grossartigcn mechanischen Schichtenstörungen und der Bildung 
der Querthäler der Alpen begleitet war. 

2. Dass nach de1· ALingerung des Tegels eine erste Senkung, nach der 
Ablagerung des San1les eine zweite mit bedeutender Senkung der Alpen 
erfolg t sei. 

3. Dass endlich nach de1· Ablagerung des Schollcrs dct• Alpen und der Ebene 
eine zweite grossartige Hebung der Alpen stattfand, die im Gegensatze .zu der 
ersten weniger tumultuarisch vor sich gegangen wat·. 

Die Ab lagerungen des Tegels, des Sandes, des Schotters und die diesen 
entsp1•ecbenden Ablagerungen im Inneren der Alpen, ferner die Ablagerungen des 
DiJuyiums ausse1· und in deu Alpen, sind als die Folgen dieser Niveau-Verände­
rungen der Alpen und des sie umgebenden lertiät·cn Meeres zu betrachten. 

Die zwei nach einander erfolgten Erbebungen der Alpen können durchaus 
nicht identiticirt werden. Denn wenn auch die Aufrichtung det· Schichten det• 
Schweizer Molasse zu einladend ist anzunehmen, dass die grossartigen mechani­
schen Schichtenstörungen der Alpen (fächerföt·migc Schichtenstellung) gleich­
zeitig seien mit der Aufrichtung dieser Molasse, dass also nur Eine gt·osse nach­
tertiäre Et·hebung der Alpen stattgefunden hatte, so widersprechen dieser Annahme 
vollkommen uic Verhäl tnisse , unter welchen Jie Ablagerungen des Neogen in 
unserem Gebiete der not·döstlichen Alpen YOrkommen. Wir haben auch hier 
die fächerföt·mige Schichtenstellung, auch hier überlagert der Glimmerschiefer 
den Alpenkalk (den Lias bei Lienz ), auch hier fällt der Wien er Saudstein durch­
aus nach Süd, den Alpenkalk scheinbar unterteufend, auch l1icr fallen die Num­
muliten-Sandsteine untcl' den Hippm·itenkalk und doch sind die, an diese Gebilde 
unmittelbar stossenden Ablagerungen des Neogen ganz l10rizontal gelagel't , also 
nicht gestört, und die einzelnen hin und wieder vorkommenden schwachen Auf-· 
richtungen der Neogenschichten können nicht mit den grossartigen, beinahe aus­
nahmslosen Schichtenstörungen de1· älteren Gebilde identilicil't werden. 
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Wenn man andct•erseits von den wenigen auffallenden Schichtenstörungen 
und verticalen Dislocationen der neogenen Gebilde im Osten durch das Lavantthal, 
Dranthai und Ennsthal nach West fortschreitet und Schritt für Schritt beobachten 
kann , wie sowohl die Schichtenstörungen als auch die verticolen Dislocationen 
der neogenen Gebilde um so mehr wachsen und an Bedeutung gewinnen, je mehr 
man sich dem Westen nähert, so wil·d man zu der Annahme geführt, dass dieselbe 
zweite Hebung der Alpen, die in unserem Gebiete im Osten nur sehr unbedeu­
tende, im Westen viel bedeutendere Störungen der Niveauverhältnisse der 
Alpen erzeugt hatten, ausscrhalb unseres Tert·ains noch weiter im 'Vesten gt·oss­
artige Folgen nach sich ziehen konnte, - so dass man die zweite von Herrn 
D. St u r  angenommene nach-tertiäre Erhebung der Alpen mit der Aufrichtung der 
Schichten der Schweizer Molasse zu identificiren geneigt wäre. 

Obwohl nun füt• die zwei Erhebungen der Alpen grössere Beweggründe 
sprechen als füt• die zwei dazwischen fallenden Senkungen, die wegen der vielen, 
durch die zwei Erhebungen erzeugten Störungen der Niveau-Verhältnisse viel 
schwierige•· nachzuweisen sind, so wird die Annahme derselben um so mehr wahr­
scheinlicher, als ähnliche Schwankungen der Erdkruste auch an anderen Orten, 
namentlich in Amerika (nach brieflichen Mittheilungen des Herrn D a n  a an den 
Herrn k. k. Sectionsrath W. H a i d i n g e r) nachgewiesen sind. 

Het•r D. S t u r  suchte ferner dm·ch diese Untersuchungen deutlichere Umrisse 
und Vorstellungen von dem Wachsthume der Form und Ausdehnung des Alpen­
Continentes zu erzielen, und ein Bild von den Zuständen der Alpen in der neogen­
tertiären und Diluvial-Epoche zu bekommen. 

Je genauer und der Natm· entsprechender die Vorstellungen von den früheren 
Zuständen der Alpen sind , desto grösser und unabsehbarer ist der daraus zn 
ziehende Nutzen füt· die Pflanzengeographie und die Entwickelungsgeschichte der 
Pflanzenwelt der Alpen überhaupt. Einen V ersuch dieser Art habe He1·r S t u r  
in seiner Abhandlung: U e b e r  d e n  E i n f l u s s  d e s  B o d e n s  a uf d i e  V e r t h e i-
1 u n g  d e r  P f l a n z e n - die in den Sifzungshet•ichten der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften eben erscheint, niedergelegt. 

Abgesehen von allen diesen theoretischen Betrachtungen stellt Herrn S t u  r's 
Karte nebst dem, dass sie als eine bequeme und vorzügliche Reisekarte gebraucht 
werden kann, eine genaue geologische Uebersichtskarte der jüngeren Ablage­
rungen vor. 

Herr Fr. F o e t t  e r  I e machte eine Mittheilung über die Steinkohlenablage­
rungen bei Jaworzno im Grossherzogthume Krak:lll, welche er vor Kurzem kennen 
zu lernen Gelegenheit hatte. In diesem zwischen Galizien, P1·eussisch-Schlesien 
und Russisch-Polen gelegenen westlichsten Theile des Krakauer Gebietes bildet 
die Steinkohlenfot·mation die tiefste bekannte Formation; in det· Ebene ist sie 
überall oft nur mit mehrere Klafter mächtigem Flugsand bedeckt , während die­
selbe auf den erhöhten Puncten von 1\-luschclkalk und Muschelkalkdolomit bedeckt 
wird, welche letztere gleichsam Inseln in dem weiten Sandmeere bilden; sie sind 
durch die Einlagerungen von Galmei und Brauneisenstein vielseitig aufgeschlossen. 
Die Steinkohlenformation hier ist mit der im henachbat·ten Preussisch-Schlesien 
bekannten zahlreiche Kohlenflötze einschliessenden in unmittelbarer Verbindung 
und nimmt einen bis jetzt bekannten Flächenraum von mehr als 10 Quadratmeilen 
ein. Sie besteht aus Schieferthon und Sandstein, in denen überall zahlreiche meist 
abbauwür�ige Steinkohlenflötzc theils aufgeschlossen, theils erschürft wurden. 
Bloss zwischen Domhrowa und Jaworzno auf einer Breite von etwa 4000 Klafte1·n 
sind bereits mehr als 14 Flötze von 2 tf� Fuss bis über 3 Klafter Mächtigkeit be­
kannt. Die Lagerung derselben ist überall eine sehr regelmässige; sie streichen 
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gegen Nordost und verflächen südöstlich unte1· einem Winkel von ä bis 10 Grad. 
In Niedzielisko baut das Aerar auf vier verschiedenen Flötzeu mit einer Mächtigkeit 
von 80 bis 120 Zol l, und einer Gesammt-Mächtigkeit von ä Klafter und f2/3 Fuss. 
Die einzelnen Flötze sind durch taube Zwischenmittel von 5 bis 11 Klafter von 
einandet· getrennt. Bei .Jawot·zno sind durch Berghau 7 ve1·schiedene Flötze von 
40 bis 240 Zoll Mächtigkeit und einer Gesammt-Mächtigkeit von 10 Klafter 
I) l<'uss bekannt. Die g1·össte Entfernung zweier Flötze von einander beträgt hier 
bei 20 Klafter. Eine eben in de1· Ausführung begriffene Eisenbahn verbindet 
.Jaworzno und Niedzielisko mit de1· Hauptbahn bei Szczakowa. Ein eben so grosser 
Kohlenreichthum mag an den bis jetzt noch unaufgeschlossenen Puncten dieses 
Tet·rains vorhanden sein, und es ist jetzt schon an der ungemein grossen Wich­
tigkeit dieses Ten·ains sowohl für die galizisch en wie für daran anstossende Eisen­
bahnlinien nicht zu zweifeln. 

Herr F. F o e t t  e 1'1 e legte die nunmehr von de1· k. k. geologischen Reichs­
anstalt vollendete geologische Karte des Herzogtbums Kärnten in dem Maassstahe 
von 2000 Klafter auf einen Zoll zur Ansicht vor. Die ganze Kade besteht aus 
14 Blättern der k. k. Generalstabs-Karte des König1·eiches Illyrien, nach den Detail­
aufnahmen der Anstalt coloril't, an welchen sich die Hel'I'en M. V. LipoI d, 
F. l<'o e t t e rle, D. S t u r  und D1·. K. Pe tcr s in den Jahren 1854 und 181>ä 

hetheiligten. Es sind auf de1•selben 36 verschiedene Gesteinsarten nach der 
bisher an der Anst�It iiblichen Formationseintheilung unterschieden. 

Von den im Laufe des Monates April theils im Tausche, theils als Ge­
schenke eingegangenen Druckschriften, welche vorgezeigt wurden , hob Herr 1<'. 

F o e tt er l e hervo1· die "geognostische Uebersichtskarte von Deutschland, der 
Schweiz und den ang1·änzenden Länderlheilen", zusammengestellt und bearbeitet 
von Heinrich B a c h, herausgegeben in Justus Pe r t h e s  geographischer Anstalt 
in Gotha. Diese sowohl in technischer wie in wissenschaftlicher Beziehung gewiss 
so meiste1•haft gelungene Karte, auf der wit· auch die neueren Resultate geolo­
gischer Fo1·schungen in Oestm·reich in einer sehr gelungenen Combination wiedcl·­
linden, wurde bereits früher schon einm· V ersammlung der hiesigen geog1·ap hischeu 
Gesellschaft von Herrn ßergrath v. H a u er so wie in der" Wiene1· Zeitung" vom 
29. März I. J. auf das Ausführlichste und Anerkennendste besprochen. Sie besteht 
aus 9 Blättern und zeigt 64 vet·schiedene Gesteinsarten an.-- Vom mitteh·heinischen 
geologischen Vereine wurde die von demselben vor Kurzem herausgegebene 
Section Giessen der geologischen Spec ialkarte des Grossherzogthums Hessen im 
Maasse von 1/500110 eingesendet; dieselbe ist von dem leidei' seitelern verstorbenen 
Professor Dr. E. D i e f f e n b a c h bearheitct und schliesst sich in det· treiTiichen 
Ausführung au die früheren ausgezeichneten Arbeiten des Vel"fassers auf dem 
Felde der Geologie au. 

Das von deu ill'Üllem Herren Dr. Guido nnd Dr. Fl'idolin S a n d b er g e1· zu 
Wiesbaden schon seit läugere1· Zeit he1·ausgegebene W e1·k: "die Ve1·steineruugen 
des rheinischen Schichtensystemes in Nassau" hat nun durch die Veröffentlichung 
der letzten Abtheilung des Textes, in einem Quartbande, der vo1·gelegt wurde, 
seine Vollendung erreicht. Die Anerkennung. die diesem Werke durch die Ver­
leihung des disponiblen Betrages aus de1· Wo II a s t o  n-Stiftung :m die Herren Ver­
fasser von der geologischen Gesellschaft in London zu Theil wurde, bezeugt zur 
Geniige die hiedurch fiir rlie Wissenschaft gewonnenen ausgezeichneten Leistungen. 
-Von Herrn Ed. S ue s s erhielt die Anstalt das erst VOI' Kurzem bei C. G ero l d  
erschienene Werk: "Ciassificalion der Brachiopoden von Thomas D av i d son", 
unter Mitwirkung des Verfassers und mehre1·er anderer Freunde deustch bear­
beitet und mit einigen neuen Zusätzen versehen von Ed. S u e s  s , mit ö lithogra-
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phirten Tafeln und 61 in den Text gedruckten Figut·en. Die wichtigen Resultate 
wissenschaftlicher Forschung, welche in der englischen Herausgabe des Werkes 
"Ciassification der Bt·achiopoden von Thomas D a  v i d s  o n" niedergelegt sind, 
machten eine deutsche Bearbeitung desselben sehr wünschenswerth, der sich Hen· 
Ed. S u e s  s, durch seine Studien und Leistungen in dieset· Abtheilung hiezu am 
meisten befähigt , mit besonderem El'folge unterzog. Zahh·eiche neuet·e meist 
von ihm selbst gemachte Beobachtungen, zum Theil an Material aus unseren eigenen 
Arbeiten in Oesterreich, sind darin aufgenommen und verleihen dem Werke eine 
noch grössct·e Bedeutung. 

Herr Fr. F o e t t  e r l  e zeigte ferner einiga Mustet· von Steinkohle vor, welche 
der Vorstand des k. k. Bet·gamtes zu Osb·au, k. k. Bergrath Hert• F i dIe r, an die 
k. k. geologische Reichsanstalt eingesendet hatte. Die Kohlenmuster zeichnen sich 
dadurch aus , dass sie zahlreiche Drusenräume zeigen, deren Wände mit aus­
krystallisit·tem Kalkspathe bekleidet sind. 

Schliesslich theilte Het•t• Fr. F o e ttel'l e den von dem k. k. Ministerium des 
Innern genehmigten Plan mit, nach welchem im Laufe dieses Sommet·s die Auf­
nahmsarbeiten der k. k. geologischen Reichsanslalt ausgefühd werden. 

Im Anschlusse an die v01·jährigen Aufnahmen wird im nordwestlichen Böhmen 
das Gebiet der Generalstabs-Karten Nr. 6 Umgebung von Saaz und Nr. 7 Umge­
hung von Leitmeritz mit einem l?lächem·aume von nahe 7ä Quadt·at-Meilen zur 
Aufnahme gelangen und von Herrn Dr. H o c h sle t t er als Chef-Geologen und 
Herrn J. J o k e I y als Hilfsgeologen ausgefl.ihrt wet·den. In südlicher Richtung in  
den Südalpen schliesst sich an die vot·jäht·ige Aufnahme in  Kärnten das Gebiet 
des Isonzo in Ish·ien und der Save in Kt•ain an, welches bis an das Wippachthal, 
bis Adelsberg, längs dem Laibach- und dem Savefluss bis an die steiermärkische 
Grlinzc von den Hcncn l\1. V. L i  po l d als Chef-Geologen und D. S t u t' als Hilfs­
geologen ausgeführt wit·d. 

Analog den bei Beginn det· Untersuchungen von det• k. k. geologischen Reichs­
anstalt ausgeführten At·beiteu zm· allgemeinen Orientit·ung in den nordöstlichen 
Alpen begeben sich die Hm·ren Ft·. v. H a u e r  und Fr. F o e tt e r l e  nach det·Lom­
hardie und Venedig. 

Durch einen 'fheil des Sommers begleitet ersteren Het·r V. v. Zep h a r o­
v i c h, letzteren Herr Heim·ich Wo I f als Hilfsgcologe. 

Abgesondel'l von diesen At·beiten et·schien es wünschenswerth, geologische 
Detaii-Aufnahmsarbeiten au�h in Ungarn zu beginnen; und Herr Dr. K. P e t e r  s, 

gegenwät•tig Pt·ofessor der Mineralogie an det· Pesthet• Unhersität, wird die Auf­
nahme des zwischen Ofen, Gran und dem Plattensee gelegenen Gebirges fiit· die 
k. k. geologische Reichsanstalt ausführen. 

Het·r F o e t t e t•l e sprach nun im Namen des Hert•n Dit·ectors W. H a i d i n g e r  
sämmllichen hochverehrten Het·ren seinen Dank aus , die durch ihre Theilnahme 
oder l\litwirkung bei den Silzungen ihr Intet·essc für die Arbeiten der Anstalt an 
den Tag legten , und zeigte an, dass die Sitzungen nunmehr für den kommenden 
Sommer abgeschlossen sind und am 11. November l. J. wieder beginnen werden. 

K. k. geologisch• ßeichsanslall. 7. Jahrgo•s 1�:>6. II. 
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